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Beſtellungen 

für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Voſener Zeitung“ 
nehmen alle Neichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Vorlegung 
der Abonnementsquittung den bereits erſchienenen Theil des 


mit allgemeinem Intereſſe aufgenommenen Romans „Der 


Schatz von Thorburns“, io weit der Vorrath 


reicht, gratis und portofrei nach. 


Ein Reichs fiuangminiſter 


Der zweite Tag der Etatsberathung im Reichstage hat 
wenigſtens eine neee gebracht, nämlich die Erklärung 
des Herrn v. Bennigſen, daß die Verhältniſſe in der Zinany 
Verwaltung nicht ohne ßen Schaden ſo beſtehen bleiben 
könnten, wie fie jetzt beſchaffen ſeien. Es fehle ein verantwort ; 
licher Reichs, Finanzminiſter. Dieſer müßte nicht allein in der 
Lage ſein, eine fo große Verwaltung mit der nöthigen Autorität 
zu führen, ſondern ihm müßte auch obliegen, die Reichsfinanz⸗ 
perwaltung fortlaufend in das richtige Verhältniß zu ſetzen zu 
der Finanzverwaltung der Einzelſtaaten. Es ſei auch in hohem 
Grade wünſchenswerth, daß der Einfluß des Finanzminiſters 
ng 2 Theile der Finanzverwaltung weſentlich ver 

werde. 
RR Wie bekannt, iſt dieſe Frage in ſehr eingehender Weile 
im Jahre 1878 bei der Berathung des Stellvertretungsgeſetzes 
im Reichstage erörtert worden. Faſt mit denſelben Worten, 
deren er ſich heute bediente, befürwortete Herr von Bennigſen 
damals die Errichtung einer verantwortlichen Finanzverwaltung 
und im Anſchluß daran die Herſtellung einer Verbindung 
zwiiden der Reichs, und preußiſchen Finanzverwaltung. Das 
Neichs finanzamt, wie es in der Folge eingerichtet worden iſt, 
ſieht bekanntlich unter der Leitung eines Staatsſekretärs, der 
nur verantwortlich iſt als Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Der eigentliche verantwortliche Reichs Finanzminiſter iſt noch 
heute der Reichskanzler ef Der Vorſchlag, neben dem 
Reichskanzler einen Chef einer einzelnen Reichs verwaltung mit 
geſonderter Verantwortlichkeit einzuſetzen, ſtieß damals auf den 
Widerſpruch des Reichskanzlers ſowohl, wie auf denjenigen der 
Vertreter der einzelſtaatlichen Regierungen. Der bayeriſche 
Miniſterpräftdent v. Pfretzſchner erklärte ausbrücklich, die baye⸗ 
riſche Regierung ſei entſchieden gegen Reichsminiſterien; fie 
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für den übrigen redaktionellen Theil: 
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Inzerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der @zpebilion drr 
Jritang, Wilhelmſtraße 17, 
er ner bei Gut. Ad. Ihleh, Hofe. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Eche, 
3 — t, Muhen pit 8 
enmann, elmsplatz 8, 
in Gneſen bei 3. hr ; 
in Meferig bei Yb. Matthias, 
® in Areſchen bei J. Jade 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von ©. J. Jaube & 68. 
Dagſeuſtin & Bugler, Bubolf Rogz 


und „Junalibendank“ 
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inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


Freitag, 1. November. 


Raum in der Mor gensusgabe 20 Pf, auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 


30 Pf., an bevor- 
Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
n für die Abendausgabe bis I 1 Uhr Vormittags, für 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Richtung, welche Herr Windthorſt heute im Kartell bekämpfen 
zu müſſen glaubte, iſt bisher für unbewaffnete Augen noch 
nicht erkennbar. Jedenfalls aber hatte derſelbe Recht, wenn er 
bemerkte, daß unter den beſtehenden Verhältniſſen die Einſetzung 
eines Reichs finanzminiſters nichts dazu beitragen würde, der vor⸗ 
handenen Finanznoth abzuhelſen. 


Dentſchland. 


Berlin, 31. Oktober. Die „Köln. Ztg.“ beruft ſich 
auf den General Kaulbars berüchtigten Andenkens für ihren 
Zweifel an der Behauptung, daß der geweſene Erzherzog 
Johann die Ernennung des Prinzen Ferdinand zum Fürſten 
von Bulgarien betrieben habe. Durch denſelben Wiener 
Gewährsmann, der uns kürzlich die Mittheilungen des „Neuen 
Wiener Tageblatts“ beſtätigen konnte, find wir nun aber in den 
Stand geſetzt, den gemeldeten Antheil des Erzherzogs an der 
Beförderung des Koburgers ausdrücklich zu bekräftigen. Es iſt 
richtig, daß General Kaulbars ſeiner Zeit, zur Unterwühlung 
der Stellung des neuen Fürſten, die Legende von der ſchlechten 
Note verbreitet hat, die ihm Cezherzog Johann als fein militä- 
riſcher Vorgeſetzter gegeben haben ſollte. Aber dieſe Behauptung 
war damals ſchon unwahr und iſt ſeitdem natürlich nicht wahrer 
geworden. Unſer hochſtehender Wiener Freund hat uns die 
Beweiſe dafür geliefert, daß der Koburger dem früheren Erz⸗ 
herzog in der That außerordentlich viel Dank ſchuldet. Grade 
jetzt, wo die Stellung des Fürſten Ferdinand durch ſeine Heirath 
mit der Prinzeß Alengon ſich befeftigen zu wollen ſcheint, iſt es 
wohl am Platze, auch über die Vorgeſchichte der Ernennung des 
Fürſten Klarheit zu verbreiten. — — Die linke Hand hat beim 
weiblichen Geſchlechte relativ, nämlich im Verhältniß zum ge 
ſammten Einkommen aus der handarbeitenden Thätigkeit, einen 
höheren Werth als beim männlichen Geſchlecht. Dieſer inter⸗ 
eſſante Grundſatz iſt vor kurzem vom Schiedsgericht in Unfall⸗ 
verſicher ungsſachen anerkannt worden. Die unverehelichte 
M. erlitt am 19. Juni während der Ausübung ihrer Berufs, 
thätigkeit eine Quetſchung der linken Hend. Die Unfallge⸗ 
noſſenſchaft erklärte, ihr eine Rente in Höhe von 40 Prozent 
gewähren zu wollen. Die Verletzte war hiermit nicht zufrieden, 
ſondern bianfpruchte eine Entſchädigung von 66 ⅛ Prozent der 
vollen Rente, auf deren Gewährung fie klagte. Das Schieds⸗ 
gericht bemaß die Unterſtützung auf 60 Prozent der vollen 
Rente und zwar unter Anerkennung des obengenannten Grund⸗ 
ſatzes. Begründet wird dieſer Grundſatz damit, daß beim weib⸗ 
lichen Geſchlechte die beiden Hände durchſchnittlich eine gleich⸗ 
mäßigere Ausbildung empfangen als bei männlichen Perſonen. 
— — Anwendungen des Sozialiſtengeſetzes gegen Perſonen 
oder Zeitungen, welche notoriſch einer anderen als der fozial- 
demokratiſchen Richtung angehören, find ſeither zwar nicht 
allzu oft vorgekommen, es bleibt indeß Thatſache, erſtens, 
daß fie vorgekommen find, und zweitens, daß fie 
für den Betroffenen, ſo insbeſondere für die „Berliner Volks⸗ 


kenne als einziges verantwortliches Reichsorgan nur den zeitung“, einen ſehr bedeutenden materiellen Schaden zur Folge 
Reichskanzler. In gleichem Sinne ſprach ſich der württem. gehabt haben. Der Fall der genannten Zeitung iſt allbekannt. 
bergiſche Miniſter v. Mittnacht aus. Fürſt Bismarck ſeloſt Wiederholt beſprochen worden iſt auch die Ausweiſung des 


ell die Bildung eines Reichs finanzamts für genügend, 


erklärt deutſchfreiſinnigen Kaufmanns, ſpäteren Gaſtwirtes 


— nur der Schatzſekretär des Reiches gehalten ſei, die Bor» Jacoby aus Berlin auf Grund des Sozialiſtengeſetzs. Herr 


en nur mit Gegenzeichnung des preußiſchen Finanzminiſters 

zu machen. Die Forderung der Maſorität, erſt ein Reichs⸗ 

finanzamt, dann die Finanzen, bezeichnete der Reichskanzler als 
circulus vitiogus. 

22 ſich die Hoffnung des Herrn v. Bennigſen ſtützt, 
daß a 1 e der Einzelſtaaten ſich jetzt mit der Errich⸗ 
tung eine atübſtän digen Neichsfinanzminiſteriums einverſtanden 
erklären 8 10 en, iſt aus feinen geſtrigen Darlegungen nicht zu 
erſehen. Be — iſt ſeitens des geſammten Bundesraths noch 
im Jahre 1 bilden der Veröffentlichung des Programms der 
damals neugebildeten freifinnigen Partei eine ausdrückliche 
Erklärung gegen die Reſchaminlſterlen erfolgt, nämlich gegen 
die Forderung des erwähnten Programms, welche dahin ging: 
„Entwickelung eines wahrhaft konſtitutionellen Verfaſſungalebens 
in geſicher tem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung und durch geſetzliche Organiſation eines ver⸗ 
antwortlichen Reichsminiſteriums.“ In der einſtimmig 
angenommenen Erklärung des Bundesraths vom 5. April 1884 
heißt es u. A. „Die Einrichtung verantwortlicher Miniſterien 


v. Puttkamer ordnete dieſe Aus weiſung an, welche dem Sinn 
| und Wortlaute des Sogzialiſtengeſetzes offenbar widerſprach, 


aber es blieb bei der Anordnung; denn es giebt feine Richter 


in Berlin, wenn es ſich um Aus weiſungen auf Grund des 
H Sozialiſtengeſetzes handelt. 
ſt von dem Nachfolger Herrn v. Puttkamers ſofort an⸗ 


Daß die Maßnahme ungeſetzlich 
war, i 


erkannt worden. Soeben iſt wiederum, wenn auch in einem an 


ſich untergeordneten Falle, das Sopialiftengefeg gegen einen 
Nicht⸗Sozſaldemokraten angewandt worden; auf ſolche Fälle 
muß gerade jetzt, dicht vor der Entſcheidung über das Geſetz, 


aufmerkſam gemacht werden. Die Berliner Arbeiterkreife find 
natürlich ſtark intereſſirt bei der Vertheuerung der Lebens, 


mittel, und man begreift, daß fie das Thema in einer öffent ; 


lichen Volksverſammlung behandelt wünſchten. Da eine Ver⸗ 


ſammlung, in welcher der Abg. Singer über dieſen Gegenſtand 
kreferiren wollte, nicht genehmigt wurde, man aber das Zu⸗ 
ſtandekommen der Verſammlung um jeden Preis wollte, ſo 


wählte man den Kaufmann E. Voigtherr zum Referenten. 
Auch dieſe Verſammlung wurde nicht genehmigt. Voigtherr iſt 


im deutſchen Reiche iſt nicht anders möglich, als auf Roften der Vorſtandsmitglied in der hieſigen demokratiſchen Partei; das 


Summe von vertragsmäßigen Rechten, welche die verbündeten 
Regierungen gegenwärtig im Bundes rath üben.“ Die Einrich- 
tung verantwortlicher Reichzminiſterien wurde noch ausdrücklich 
als „ein Mittel zur Unterwerfung der Regierungsgewalt im 
Reiche unter die Mehrheitsbeſchlüſſe des Reichstags“ bezeichnet. 
Daß ſich bis heute an dieſer Sachlage etwas geändert haben 
ſollſe, it zum mindeſten nicht wahrſcheinlich. Die unitariſche 


Programm der demokratiſchen Partei enthält nichts Umſtürz⸗ 
leriſches im Sinne des Sozialiſtengeſetzee. Daß die Verſagung 
der Genehmigung unter den genannten Umſtänden der Abdſicht 
und Faſſung des Geſetzes unmittelbar zuwiderläuft, if 
offenbar. Der Fall mag, wie geſagt, an ſich unbedeutend 
ſein; von ganz denſelden Grundſätzen aus lönnen aber 
auch wichtigere Intereſſen widerrechtlich verletzt werden, 


und das Bezeichnende iſt, daß eine ſo augenſcheinlich irrige 
Handhabung des Geſetzes zehn Jahre nach deſſen Beſtehen noch 
vorkommen kann. — Der Redakteur des ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen „Berl. Volksblattes“ iſt vor einigen Tagen zum 
erſten Male zu einer Freiheitsſtrafe verurtheſlt worden, und 
zwar wegen Beleidigung einer Privatperſon. Dafür, daß der 
Verurtheilte ſchon ſeit ſieben Jahren verantwortlicher Redakteur 
eines Blattes gerade dieſer Parteirichtung iſt, hat er ſich offen⸗ 
bar recht leid ich gehalten, wie denn das genannte Blatt über, 
haupt eine vorſichtige Mäßigung zeigt. Als einmal die ver⸗ 
antwortlichen Redakteure faft ſämmtlicher Berliner Zeitungen 
gleichzeitig vor Gericht ſtanden (wegen vorzeitiger Veröffent⸗ 
lichung der Anklageſchrift gegen Sarauw), war der Redakteur 
des „Volksblattes“ der einzige Unbeſtrafte; alle übrigen bis 
zu Herin Paſtor Engel vom „Reichsboten“ hinauf bekannten 
ſich als „vorbeſtraft“. 

— Der Kaiſer hat dem Reichstagspräſidenten für 
die Glückwünſche zur Hochzeit in Athen nachſtehendes Dank⸗ 
telegramm zugehen laſſen: „Dem Reichstage den beiten Dank 
für die freundlichen Glückwünſche.“ 

— Am Montag iſt zu Birgwitz in Schleſien der vormalige 
Präfident der Regierung zu Liegnitz, Freiherr Ko ſtantin 
v. Zedlitz und Neukirch, Erbherr auf Birgwitz, im 77. Lebens⸗ 
jahre heimgegangen. Herr v. Zedlitz war in früheren Jahren 
Polizeipräſident don Berlin. Sein Sohn iſt der Geheime Ober 
Negierungsrath und vortragende Rath im Miniſterium der öffent: 
lichen Arbeiten, Abgeordneter v. Zedlitz⸗Neukirch. 

— Von glaubwürdiger Seite wird den „Hamb. Nachr.“ 
verſichert, die kaiſerliche Privalſchatulle werde zum Ankauf der 
Häuſer an der Schloßfreiheit behufe Errichtung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals fünf Millionen Mark beisteuern. 


— Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, liegt es in der 
Abſicht, dem Bundesrathe und dem Reichs tage in einem ſoge⸗ 
nannten „Weißbuche“ eingehend Kenntniß über die Ereigniſſe 
im deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebiete vom Beginn der Opera⸗ 
tionen des Reichskommiſſars Wißmann bis in die jüngſte Zeit 
zu geben. Das Weißbuch dürfte im Zuſammenhange mit der 
in der Thronrede vom 22. d. M. angekündigten neuen Vorlage 
wegen Deckung der Mehrkoſten für die Wißmannn⸗Ex⸗ 
peditton ſtehen und zugleich mit dieſer erſcheinen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht, wie bereits mitgetheilt, 
die Ernennung des bisherigen Kreis⸗Schulinſpektors Gre⸗ 
gorootus zum Seminardirektor. Herr Gregorovius hat 
bei den Wahlprüfungsdebatten im Reichstage eine nicht unber 
deutende Rolle geipielt. Er hatte in feiner Eigenſchaft als 
Schulinſpektor auf die Lehrer feines niederſchleſiſchen Wahlkreises 
eine Breinfluſſung auszuüben verſucht, welche ſelbſt kartellpartel⸗ 
liche Abgeorbnete nicht als geſetzlich anerkennen konnten. 

— Dem Bundesrath iſt nunmehr der Geſetzentwurf, 
betreffend die Verwendung von Geldmitteln aus Reichsfonds 
zur Einrichtung und Unterhaltung einer Poſtdampfer⸗ 
Verbindung mit Oſtafrika zugegangen. Der Entwurf be⸗ 


ſteht aus drei Paragraphen und lautet: 
8 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Einrichtung und 
1 


Unterhaltung einer fal bi et Poſidampfſchiffverbindun 
geeignete deutſche Unternehmer auf dem Wege der engeren Sudmiſſton 
1 


Deutſchland und Oſtafrika bis auf eine Dauer bis zu zehn 

zu übertragen und in dem hierüder abzuſchließenden Vertrage eine Bei⸗ 
hilfe dis zum Höchſtbetrage von jährlich 900 000 Mark aus Reichs⸗ 
mitteln zu bewilligen. 8 

8 2. Der im $ 1 bezeichnete Betrag muß die in der Anlage zus 
1 . Hauptbedingungen enthalten und dedarf zu ſeiner 
Giltigkeit der Genehmigung des Bundesraths. Der Vertrag, ſowie 
f die auf Grund deſſelben geleiſteten Zahlungen find dem Reichstage bei 

Vorlage des nächſten Reichshaushaltsetats mitzutheilen. 

§ 3. Der nach § 1 zahldare Betrag iſt in den Reichshaushalts⸗ 
etats einzuſchalten.“ 

Die im § 2 erwähnte Anlage deſagt, daß die Fahrten in Zeit⸗ 
abſchnitten von längſtens vier Wochen ſtattfinden müflen, die Beſtim⸗ 
mung der anzulaufenden Häfen durch den Reichskanzler erfolge und daß 
‚ die Fahrgeſchwindigkeit auf mindeſters 104 Knoten im Durchſchnitt 
feſtzuſetzen ſei. Die in dieſe Linie einzuſtellenden neuen Dampfer 
müſſen auf deutſchen Werften nach den von dem eichskanzler zu ges 
nehmigenden Plänen gebaut ſein und vor Einſtellung in die Fahrt 
durch Wachverſtändige abgenommen werden. Für unberechtigte Ver⸗ 
zoͤgerungen bei der Fahrtaus führung ſollen entſprechende Abzüge von 
der Sudventionsſumme gemacht werden. Die Dampfer ſollen die 
deutſche Poſtflagge führen und die Poſt nebſt e: waige Begleiter ohne 
beſondete 79 5 befördern. Die regelmäßigen Fahrten müffen 
ſpäteſtens zwölf Monate nach Adſchluß des Vertrages beginnen; ſoweit 
| erforderlich, foll dem Unternehmer die Beftellung einer Kaution aufers 
legt werden. In der Begründung zu dem Entwurfe wird ausge⸗ 
N Führe, daß der direkte Verkehr Deutſchlands mit den weit ausgedehnten 
Küſtenlandſchaften Oſtafrikas von den nördlichen Hafenplätzen des Sul⸗ 
tanats Sale bis zu den britiihen Beſitzungen Südafrikas ſich dis 
jetzt auf ſeltene gelegentliche Fahrten von Segelſchiffen und Fracht⸗ 
dampfern deſchränkt, daß Deutſchland indeſſen eine regelmäßige Poſt⸗ 
dampfſchifffabrt, welche von Jedermann in feiten Friſten zum Bezug 
oder zur Verſchickung von Waaren, zum brieflichen und Geldo rleht, 
ſowie zu Reiſen denutzt werden kann, mit jenen Küftenlandichaften, 
deren datmachung für den Welthandel von verſchiedenen Seiten 


aus 


mit zunehmendem Nachdruck angeſtrebt wird, noch nicht befigt. Deutſch⸗ 
land iſt ſomit, was die allgemeinen laufenden Beziegungen ſeines 


Verkehrs dorthin betrifft, noch darauf angewieſen, ſich fremder Ver⸗ 
mittelung zu dedienen. Zur Zeit wird die einzige längs der oſtafrika⸗ 
niſchen Küſte ſich hinziehende regelmäßige Dampfſchiffverbindung gebildet 

durch die in ozambique in Zuſammenhang ſtehenden Fahrten der 

Britiſck⸗India⸗Linie von Aden bis Mozambique und der Caſtle⸗Mail⸗ 
Linie von Mozambique dis Kapſtadt, welche beide britiſch find und 
ur Deren ihres alle vier Wochen einmal ftattfindenden Dienſtes 

chüſſe von der britiſchen dezw. portugieſiſchen Regierung erhalten. 

— Betreffs der Bemühungen, welche von Bayern aus 

für die Wieder zulaſſung des Redemptoriſten⸗Ordens 

in . gemacht werden, ſchreibt man der „Köln. Zig.“ 
erlin: 

Wir halten es für undenkbar, daß der Bundesratb jetzt, wo auch 
wäbrend der ganzen verfloſſenen 16 Jahre nicht ein einziges Beweis⸗ 
ſtück für eine Sinnezänderung beigebracht worden iſt, plötzlich öffentlich 
erklären lönnte, daß er trotz ſeiner gründlichen Prüfungen der Frage 
in den Jahren 1872 und 1873 ſich gründlich geirrt, daß er nunmehr 
die entgegengeſetzte Ueberzeugung gewonnen habe, daß die Redempto⸗ 
riſten nicht mit dem Jeſuftenorden verwandt ſeien. Ader felbit ange⸗ 
nommen, der Bundesrath könnte ſich rau 7 ein ſolches Pater 
peccavi öffentlich auszuſprechen und feinen Erlaß vom Jaypre 1873 
feierlich zurückzunehmen, ſo würde er doch noch die weitere Frage be⸗ 
antworten müſſen, welche Orden denn eigentlich der Geſetzgeder hat 
treffen wollen, als er nicht blos den Jeſuitenorden, ſondern alle mit 
dieſem Orden verwandten Korporationen vom Reiche ausſchloß. Da 
kann es nun keinem Zweifel unterliegen, daß damals, 1872, gerade in 
erſter Linie der unheilvolle Orden der Redempforiſten als dem Jeſuiten⸗ 
orden verwandt vom Geſetzgeber angeſehen wurde, und daß feine Aus⸗ 
ſchließung vor allem in den Zweck des Geſetzes hineinfiel. Unſeres Er⸗ 
achtens müßte alſo der Bundesrath, wenn er wirklich geneigt ſein 
ſollte, einem entſprechenden bayriſchen Antrage zuzuſtimmen — wozu, 
po viel wir wiſſen, nach wie vor nicht die geringſte Ausſicht vorhanden 
ft —, die Zu immung des Reichstags zur Rückberufung der Redemp⸗ 
toriſten nachſuchen. Daß eine ſolche aber zu erlangen iſt, werden ſelbſt 
die gläubigiten Zentrumsmitglieder nicht glauden. Wie groß das In⸗ 
tereſſe des Reiches ſein muß, dieſe Ordensgeiſtlichen nicht zurückberufen 
zu ſehen, davon wird man ſich am deſten überzeugen, wenn man ſich 
das Grundgeſetz der Redemptoriſten etwas genauer anfiebt. Aus dem⸗ 
elden (Sion, eine Stimme in der Kirche für unſere Zeit, J. 1842, 

7 und 8) ſei Folgendes hervorgehoben: „Theil II. Kap. 1, § 3: 

Genauen Gehorſam müſſen fie vorerſt allen ihren Regeln leiſten und 
allen Befeblen und Verfügungen ihrer Oberen, ſo daß man von ihnen 
ſagen könne, daß fie gar keinen eigenen Willen mehr haben, ſondern 
daß ihr Wille ganz in den Händen derer ſei, die fie leiten. Sie dürfen 
ſich bei ihren Oderen weder entſchuldigen noch ſelbſt im Falle gerech⸗ 
teſter Urſache vertheidigen. Ohne deren Erlaubniß iſt es ihnen nicht 
geſtattet, Briefe zu ſchreiben oder anzunehmen. § 4. Sie haben ein 
viertes Gelübde, das der Bebarrlichteit, zu leiſten, daß fie bis in den 
Tod in der Gemeinde bleiben, können aber immer vom rector major, 
ſofern ſie nicht zur Erbauung gereichen, fortgeſchickt werden, Theil III., 
Kap. 1, § 1. Der rector major hat in Bezug auf innere oder häus⸗ 
liche Regierung vollkommene Gewalt üder alle Häuſer und Mitglieder 
der r 

— Wie der „Hamb. Korreſp. erfährt, iſt der durch die Beſchlag⸗ 
nahme des Dampfers „Neera“ durch ein engliſches Kriegsſchiff ent⸗ 
ſtandene — — je in einer für den ſtellvertretenden Reichskommiſſar 
völlig befriedigenden Weiſe erledigt und engliſcherſeits nichts unter ⸗ 
laſſen worden, um Jenem volle Genugthuung zu gewähren. 
engliſche Admiral Fremantle hat Freiherrn v. Grave reuth in einem 

alſchreiben fein Bedauern über den Vorfall ausgedrückt und den 

Offizier, von welchem die Vi tation der „Neeta“ vorgenommen worden 
war, auf das Reichskommiſſarlat geſchickt, woſelbſt derſelbe ſich wegen 
feines Benehmens entschuldigt hat. Ebenſo hat der engliſche Admiral 
dem ſtell vertretenden kaiſerlichen Generalkonſul zu Zanzibar gegenüber 
fein Bedauern aus geſprochen, daß jener Zwiſchenfall ſich e eignet habe, 
für den er allein die Verantwortung trage. Er habe einige Tage nach 
Cgarterung der „Neera“ durch den Reichskommiſſar Zanz bar für längere 
Zeit verlaſſen, ohne die nöthigen Inſtruktionen wegen derſelben den 

Kommandanten ſeiner Kriegsſchiffe zu geben. Dies ſei nunmehr erfolgt, 
und er hade dadurch vorgedeugt, daß in Zukunft derartige für alle 
Theile unangenehme Zwiſchenfälle wieder vorkommen könnten.“ 


Frankreich. 

„Paris, 27. Oktober. Seit einigen Tagen war wieder 
viel vom Rücktritt des Miniſteriums die Rede. In der 
That beabfichtigte Tirard feinen Abſchted zu nehmen, und da 
er als Miniſterpräfident nicht ohne weiteres zu erſetzen gewe⸗ 
fen wäre, hätte das ganze Rabinet ſich mit ihm zurückziehen 


„Der 


Der Lootſe. 
Skizze von O. Mittwald. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Nacht iſt fill; leiſe nur rauſchen die grünen Meeres⸗ 
wellen, die im zitternden Scheine des Mondes traumbefangen 
Hüftern und fie ſpielen geheimnißvoll um den kleinen Kahn, 
der auf ihnen ſorglos dahin treibt. Die Ruder find einge: 
zogen, ſchlaff hängen die Segel herab; die beiden Menſchen⸗ 
Under, die darin ſitzen, müſſen wohl zuviel mit ſich ſelbſt zu 
thun haben, als daß ſie auf Ruder und Segel und Wind 
achten könnten. Und es iſt fo; die Wellen, die neugierig ihre 
weißen Kämme bis an den Rand des Bootes emporhoben, 
haben ſchon manches gar ſeltſame Wort vernommen. 

„Marie,“ ſagt der junge Mann und preßt das ſchöne 
Mädchen an ſich, „ich laſſe Dich nie!“ 

Eine Thräne fällt auf ſeine Hand, und haſtiges Schluchzen 
läßt die Angeredete kaum zu Worte kommen. 

„O Gott, Heinrich, eb muß ja fein! Der Vater will's! 

„Der Vater, der Vater! Und immer wieder der Vater!“ 
fährt der Andere auf. „Dein Vater ift ein Starrkopf —“ 

„Sprich nicht ſo vom Vater, Heinrich,“ bittet Marie. 
„Du weißt ja, daß ich Dich lieb habe über alle Maßen; aber 
der Vater will, daß ich den Johann heirathe, und da muß ich 
— fügen, wenn ich ihm nicht all ſeine Lebenstage, die ihm 
noch beſchieden ſind, verbittern ſoll!“ 

Wenn das Herz zu reden begiunt, hört die Einſprache der 
Eltern auf!“ 

„Nein, nein, Heinrich! Es bricht mir das Herz, daß ich 
Dich laſſen ſoll, aber ich kann nicht anders! Siehe, von früher 
Jugend habe ich gelernt, dem Worte des Vaters zu folgen und 
ich kann ihm den Kummer nicht machen, ſeinem Gebote nicht 
nachzukommen —* 

„Der Vater hat Dir Nichts zu befehlen in Sachen Deines 
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„Du foUR Vater und Mutter ehren, auf daß Dirs wol: 


müſſen. Carnot ſah den Grund nicht ein. Er ſtellte feinem j Gardes du Corps führte die Königin, der König von Dänemark 


Premier vor, daß das Miniſterium, nachdem es in den Wahlen 
geſiegt, nicht nur ein gutes Recht zum Bleiben habe, ſondern 
daß ihm auch die Ehrenpflicht obliege, vor die neue Kammer 
hinzutreten und für ſeine Thaten einzuſtehen. Carnot ſchilderte 
ſeinem kampfesmüden Miniſterpräſidenten auch die peinliche 
Verlegenheit, in welche er durch die Nothwendigkeit, ſchon jetzt 
ein neues Kabinet zu bilden, verſetzt würde. Denn niemand 
kann noch genau vorausſehen, was die neue Kammer eigentlich 
iſt. Wir wiſſen bis jetzt nur, wie fie ſich in der Preſſe ſpie⸗ 
gelt, beiläufig geſagt, nicht gerade liebreigend. Aber das Spie 
gelbild kann trügen. Die Journaliſten ſelber wiſſen ja noch 
nicht, woran fie find und ſuchen ſich bei den Parteiführern 
erſt durch die üblichen „Interviews“ zu unterrichten, deren drei, 
vier oder fünf jeden Tag in der Preſſe erſcheinen und das 
Thema zu akademiſchen Wortgefechten bilden. Wie weit dieſe 
Plänkelei der Vorpoſten die Hauptmaſſen der Parteien zum 
Streite nach ſich zieht, liegt außer aller Berechnung. Der 
Präfident der Republik hat eben fo viel Grund zur Annahme, 
daß die neue Kammer mit dem Fortbeſtand des Miniſterlums 
Tirard zufrieden ſei, wie zu der Befürchtung, daß eine Regie ⸗ 
rungskriſis ſich ſofort nicht vermeiden laſſe. Im Zweifel läßt 
er es lieber beim Alten, zumal ihm jeder Anhaltepunkt dafür 
fehlt, wie das Neue zum Frommen der republikaniſchen Mafo⸗ 
rität geſtaltet werden könnte. Die Präzedenzfälle ſprechen im 
übrigen für die Beibehaltung des Kabinets. Bis jetzt hat noch 
kein Miniſterium der Republik, ſelbſt wenn es vom allgemeinen 
Stimmrecht geſchlagen war, ohne formelles Votum der Kammer 
den Platz geräumt. Carnot überredete Tirard bis auf weiteres 
zu bleiben und der neuen Maojorität Gelegenheit zu geben, 
ihren Willen kund zu thun. Vor einem Vierteljahr iſt daher 
eine Regierungskriſis kaum zu erwarten. 


Griechenland. 

* Athen, 30. Oktober. (Voſſ. Ztg.) Geſtern Vormittag 
haben der Kaiſer und die Kaiſerin wieder mehrere Stunden 
dem Beſuch der Kunftiammlungen, des Zentralmuſeums und 
des Polytechnikume, unter Doerpfelds Führung, gewidmet. 
Mit ernſtlichſtem Intereſſe ging der Kaiſer auf alle Gegenſtände 
ein; die von Schliemann in Mykene ausgegrabenen beichäftigten 
und feſſelten ihn aufs Lebhaſteſte. Der gelehrte Führer wurde 
mit dem Rothen Adler⸗Orden ausgezeichnet. Mittags erſchien 
der Kaiſer zum Frühſtück auf der deutſchen Geſandtſchaft; acht⸗ 
zehn deutſche Herren nahmen Theil. Der Kaiſer ſaß zwiſchen 
dem Prinzen Heinrich und dem Erbprinzen von Meiningen, 
dem Geſandten Le Meſtre, dem General v. Hahnke und dem 
Grafen Bismarck gegenüber. Die Kaiſerin Friedrich beſtieg 
Vormittag nochmals die Akropolis. Abends 9 Uhr begann das 
große Ballfeſt im Schloß. Ueber 3000 Einladungen waren er⸗ 
gangen. Die Säle des oberen Geſchoſſes, das durchweg im 
kalten klaſſiſch ſein ſollenden Stil erbaut und eingerichtet iſt, 
hoch, öde, mit glatten, weißlichen Stuckmarmorwänden, rothen 
und kupferfarbig gemuſterten Damaſt⸗Fenſtervorhängen, Mar: 
morſäulen ſtatt der Thüren in den Durchgängen, waren bis 
10 Uhr bis zum Erſticken gefüllt. Man ftand feſt eingekeilt, 
ohne Hand oder Fuß bewegen zu können. An weiblichen 
Schönheiten war großer Mangel, einige wenige griechiſche und 
engliſche erſten Ranges waren da. Das männliche Publikum 
war deſto reicher an feſſelnden Erſcheinungen, beſonders die 
ländlichen Gemeinbevorſtzher aus den Provinzen waren pracht⸗ 
volle Geſtalten, darunter ſolche in unverfälſchten griechiſchen 
Trachten, ebenſo mehrere greiſe Palikaren, deren Sammetjacken 
von Goloftiderei ſtarrten, mit alten koſtbaren Waffen im brei⸗ 
ten Leibgurt. Um 12 Uhr trat der königliche Zug beim Klang 
der Polonaiſe in die Säle ein, voran ein Schwarm von Offi⸗ 
zieren und Hofbeamten. Der Kaiſer im Scharlachkoller der 


gehe und Du lange lebeſt auf Erden!“ entgegnete das junge | 


Mädchen einfach. 

„Ich weiß,“ fuhr ſie dann leiſer fort, „ich weiß, daß 
ich ſterben werde, wenn ich Dich laſſen ſoll, aber der 
Vater ſagt, die Zeit heile alle Wunden, der Johann aber 
habe — — 

„Dieſes elende Geld!“ fuhr Heinrich auf. „Wie viel 
Menſchen hat dieſer gleißende Teufel ſchon unglücklich ge⸗ 
macht! Ja, ja, ich weiß, daß ich Deinem Vater Nichts bin, 
als ein armer, blutarmer Lootſe, der Nichts ſein eigen nennt, 
als ein gutes Herz und einen guten Willen und einen feljen- 
feſten Muth, und das iſt Deinem Vater zu wenig! Er 
möchte fein Kind in Sammt und Seide ſehen, mochte es be⸗ 
dient wiſſen von zehn Jungfern, — und das kann ich ihm 
nicht ſchaffen, darum läßt er mich und mein Werben unbeach⸗ 
tet! Und der Johann, der reichſte Burſch im Dorf, ſoll der 
Deine werden, bloß weil er ſich die Mühe nahm, als der 
Sohn eines reichen Schiffers auf die Welt zu kommen! Alles 
ſoll aus fein zwiſchen Dir und mir — das ertrag' ich nicht!“ 
rief er plotzlich wild. 

Sei ſtill, Heinrich, bleibe ſtill! Der Eltern Wille ſoll 
den Kindern heilig ſein und fie follen nicht daran rütteln! 
Laß uns zurückkehren“, mahnte fie, „der Wind macht ſich auf 
und der Nebel verdichtet ſich!“ 

Er wendete das Boot. Raſch ſchoß es jetzt durch die 
Fluthen dahin. 

„Wann ſoll die Hochzeit ſein?“ fragte er. 

„Nach vier Wochen!“ lautete die trübe Antwort. 

„Nach vier Wochen!“ wiederholte er mechaniſch. „Und 
Rafe =” es das letzte Mal geweſen ſein, daß wir uns allein 
treffen 

„Es muß ſein, Heinrich, des Vaters Wille iſt mir un⸗ 
verletzlich und ich kann ihm nicht entgegentreten. Darum iſt 
es beſſer, wir laſſen unſere Wege ſich nicht wieder kreuzen, die 
Wunden werden nur ſtärker zu bluten anfangen, bis, — bis 
wir verblutet wären!“ 


die Kaiſerin, König Georg feine Mutter, der Zarewitſch die 
Prinzeſſin von Wales, Prinz Heinrich die neuvermählte Schwe⸗ 
ſter, der Kronprinz die Erbprinzeſſin Charlotte, der Erbprinz 
die Prinzeſſin Viktoria, die anderen Prinzen die Prinzeſſin 
Margarethe und Damen des Hofes. Die Kaiſerin Friedrich 
war nicht erſchienen. Die griechiſchen Miniſter, das diploma» 
tiſche Korps, das ganze Gefolge des Kaiſers und beider Kaiſe⸗ 
rinnen, beider Königspaare gab dem Zuge außerordentliche 
Fülle und Ausdehnung. Nach zweimaligem Rundgang durch 
den großen Feſtſaal vereinigte ſich die fürſtliche Geſellſchaft in 
einer mit Mühe freigehaltenen Ecke desſelben. Der Kaiſer ließ 
ſich neben der Königin von Dänemark auf einem Wanddivan 
nieber und blieb während des folgenden Tanzes in lebhaftem 
Geipräh mit ihr. 
Georg und die Kaiſerin, Bismarck und Miß Knolles, einer 
engliſchen Hofdame, gegenüber. Nur noch ein Tanz folgte, ein 
freilich ſaſt eine Stunde währender Walzer. Prinz Heinrich, 
mit der Kronprinzeſſin in blaßgelb goldbeſetztem und geflictem 
Kleide, eröffnete ihn als erſtes Paar, die Prinzen, die Prin⸗ 
zeſfinnen, Bismarck und einige Offijiere tanzten mit unermüd⸗ 
lichem Eifer, Erſtere und letztere auch mit Damen der Geſell⸗ 
ſchaft. Bald nach Mitternacht endete der Tanz. Der Kaiſer⸗ 
und der Königs zug verließ in neuer Polonaiſe die Säle. Das 
Gefolge und das biplomatiſche Korps nahm das Abendeſſen an 
einer hufeiſenförmigen Tafel in einem kleineren, blau drapirten 
Saal ein, die andere Geſellſchaft ſtehend um in großer Zahl 
in mehreren Gemächern gedeckte, reich beſetzte Tafeln. Vor 
Allem lebhaft, heiter und laut ging es in einem, unten die 
ganze Länge eines Hofes einnehmenden rieſigen Zelte aus 
prächtig geſtickten türkiſchen Stoffen her, Geſchenke eines zei. 
chen Griechen, Antoniades in Alexandrien. Um 2 Uhr 
endete das Feſt. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 28. Oktober. In der Smolensker 
Stadtkaſſe und Stadtbank find der „M. Ztg.“ zufolge Fehl⸗ 
betrage in Höhe mehrerer Hunderttauſend Rubel entdeckt. Der 
Bank irektor wurde verhaftet, auch gegen andere ſtäbtiſche Be⸗ 
amte iſt Unterſuchung eingeleitet. 
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Lokales. 


Bofen, 31. Oktober. 

* Perſonalien. An Stelle des Amtsrichters Valentin in Birn⸗ 
baum iſt der bisherige ſtellvertretende Siedsgerichts⸗Vorſitzende 
Amtsrichter Marten daſelbſt zum Vorfigenden und an Stelle des 
letzteren der Amtsrichter Dr. Cohauſz edendaſelbſt zum ſtell vertretenden 
Vorfitzenden des für den Kreis Birnbaum errichteten Schieds⸗ 
ger a ne Be en ee e Berufsgenofienihaft für 
nage erfonalten. Dem hief 8 555 e e 

onalien. Dem gen ofidireltor Herr 
iſt vom 1. Januar ab die Verwaltung N Teen ber o 
Direktion in Halle (Saale) übertragen worden. i 

* Zu der Aufführung des „Fidelio“, die morgen im Stadt: 
theater vor ſich gehen fol, wird eine neue Primadonna, Frl. Marie 
Kuehnell vom Staditheater in Nürnberg, als Leonore debütiren. 
Der Künſtlerin geht ein guter muſtkaliſcher N voraus. 

d. Die Eröffuung des hieſigen kath. Geiſtli 
fand heute Vormittag nach dem bereitö mitgetheilten Programm ftatt, 

m Dome wurde um 10 Uhr vom Erzbiſchof D. der eine ſtille 

e geleſen, welcher ſämmtliche Domgeiſtlichen und viele Kleriker dei⸗ 
wohnten; von dort begaden ſich ſämmtliche Geiſtliche und Kleriker nach 
dem Geiſtlichen⸗Seminar, wo die Eröffnungsfeier ſtattfand. 

* Verloofung. Der Herr Oder⸗Präſtdent bat unterm 12. d. M. 
die Genehmigung zu einer im Monat Dezemder d. J. zum Beſten des 
evangellſchen Armen vereins in Krotoſchin zu veranſtaltenden 
Verlooſung von kleineren Gegenſtänden b3 zu dem Umfange von 
3000 Looſen zum Preife von je 25 Pf. und mit der Maßgade ertheikt, 
daß ne ertrieb der Looſe nur innerhalb des Kreiſes Krokoſchin erfol⸗ 
en ; 


„Du haft Recht, Marie“, entgegnete er dumpf. „Ich 
würde Dich mit mir nehmen in die weite Welt, wenn Du 
es ſo wollteſt, um dem Willen Deines Vaters aus dem Wege 
zu gehen; ich würde Dir folgen in den Tod, wenn es 
Dein Wunſch wäre, aber Du willſt bleiben und einen 
Andern heirathen, und da iſt es beſſer, daß wir uns fortan 
meiden!“ 

Ste neigte den Kopf tief herab bei feinen Worten. Er 
aber umfaßte ſie und preßte glühende Küſſe auf ihre Lippen. 

gr wohl, Marie! Lebe wohl, auf immer!“ 

„Lebe wohl, Heinrich!“ — — 7 

Das Boot lief auf den Strand. Heinrich ſprach heraus 
und bot dem Mädchen die Hand, damit es ebenfalls den Kahn 
verlaſſen könne. Noch ein Kuß und ein Händedruck, und dann 
gingen fie Beide in entgegengeſetzter Richtung auseinander. — 

Der Johann und die Marie hatten Hochzeit gehabt. Als 
der Zug aus der Kirche kam, gerade an dem Häuschen vorüber, 
in welchem Heinrich mit feiner alten Mutter wohnte, da hatte 
der junge Ehemann es nicht unterlaſſen können, feinem ehe⸗ 
maligen Nebenbuhler einen triumphirenden Blick zuzuwerfen. 

„Siehſt du,“ ſo hätte man in dem Blick leſen können, 
„das bin ich, der reiche Johann, und die hier an meiner Seite 
in meine Frau, die ſchöne Marie, die du armer, dummer 
Teufel Dir einſt holen zu können einblldeteſt!“ 

Der Blick war dem Heinrich durch Mark und Bein ge⸗ 
gangen, aber er bezwang ſich und ſchwieg, obwohl ſein Blut 
gar ſtürmiſch in Wallung gerathen war. Und er ſchwieg auch 
weiter, als er ſah, wie Marie fortan in Johannes Hauſe leben 
mußte, und wie ſo oft ihre ſchönen Augen verweint waren; er 
ging ihr aus dem Wege, wenn er fie von ferne bemerkte; er 
wollte alle ſeine Liebe begraben haben und an eine Auferſtehun 
glaubte er nicht. So floſſen die Monate dahin, und der Herhh 
kam, in dem die Blätter fallen. — — — — 

Die Heine Fiſcherflotille war vom Fiſchzug zurückgekehrt. 

Nur Einer nicht; der trieb noch weit draußen auf den 
Fluthen umher und wollte reiche Beute machen. 


„Seminars 


— — — 


In der Quadrille des Hofes tanzte König 


E 


4. In der Laudtags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe ring 
Wirſis an Stelle des verſtorbenen Abg. Schulz findet für den Kreis 
Ag am 10. November in Nalel eine polniſche Wählerver⸗ 
ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung derſerden ſteben: Auf⸗ 
dung von Kandidaten; parlamentariicher Bericht des Adg. Dr. 
v. Bent: Beritt — — im Februar d. J. in Poſen abge⸗ 
ene polniſche Volksverſammlung. 
bolt Nieſengebirgsverein. In der letzten Monatsverſammlung 
per hieſigen Ortsgruppe des Rieſengebirgsvereins wurde beſchloſſen, 
allmonallich einen Spaziergang zu unternehmen. Wir machen unſere 
verehrten Leſer, Mitglieder der Gruppe und Freunde der Tonriſtik dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß beute Abend im Lokale des Herin Schwerſenz 
eine Beſprechung über den am Sonntag zu unternehmenden Spazier⸗ 
et. 2 
ee die polniſchen Ländlichen Beſitzverhältniſſe in den 
Soinzen Poſen und Weſtpreußen fällt die Direktion der polniſchen 
ungs ank in ibrem erſten Jahresberichte folgendes Urtheil: 1. der 
volniſche Groß⸗Grundbeſis unterliegt unter den heutigen Verhältniſſen der 
materiellen und fozialen Yerjegung; 2. die polnifhen bäuerlichen Wirthe 
verfügen ſchon gegenwärtig über bedeutende Mittel, um in Parzellen 
Land zu erwerben, und dieſes Beſtreben ſteigert fich bei ihnen an⸗ 
dauernd; 3. es it vaber eine Beſſerung unſerer landwirthſchaftlichen 
Berbältnifie, wenn auch nicht auschließlich, fo doch vorwiegend mit 
Hilfe des Standes der bäuerlichen Wirtbe möglich. 

* Telegraphen-VBerkehr mit Italien. Die Gebühr für Tele⸗ 

amme nach Italſen wird vom 1. November ab von 20 Pf. auf 15 
ennige für das Wort ermäßigt. Als Mindeſidetrag für ein Tele 
gramm werden 60 Pf. erhoben. 
r. Bakante Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort deim Magiſtrate von Goldberg die Stelle 
eines Rathsdieners und Hilfspolizeibeamten mit 800 Mk. Gehalt per 
Jahr. — Zum 1. Januar 1890 beim evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath zu Jauer die Stelle eines Todtengräbers mit 500 Mk. Gehalt, 
freier Wohnung und kleinen Nebenverdienſten. — Im Bezirk des II. 
Armeelorp?: Beim Königl. Eiſenbahn, Bttriebsamt Schneidemühl, 
Stations ort noch nicht beſtimmt, die Stellen von 2 Stationsaſpiranten; 
deim Eintritt je 80 Mark Remuneration monatlich, welche ſpäter dis 
auf 125 Mark erhöht werden kann, ſofern die Prüfung zum Stations⸗ 
aſſiſtenten deſtanden wird; nach Ablegung der vorgeſchriedenen Prür 
fungen und Eintritt von genügenden Vakanzen als Stations aſſiſtent 
bis jährlich 2000 Mark, als Stationsvorſteher bezw. Güterex gedient bis 
jährlich 3200 Mark, bezw. 2500 Mark nebſt Wobnungsgeldzuſchuß. 

u. Zirkus Pinder. Der große engliſche Zirkus Pinder aus 
London iſt heute Vormittag 9 Uhr bier eingetroffen, und wurde ſofort 
das Rieſenzelt, in welchem die Vorſtellungen ſtattfinden ſollen, auf 
dem ſogenannten Sechſerplatz mit überraſchender Geſchwindigkeit auf⸗ 

ebaut. Schon um 4 Uhr Nachmittags konnte die Eröffnungs⸗Vor⸗ 
Heilung gegeben werden. Wir hatten Gelegenheit, uns das reiche 
Pferdematerial anzuſegen und find von dem empfangenen Eindruck 
chlichſt befriedigt. Der Zirkus verfügt üter 110 Pferde, von denen 
ziele wahre Prachtthiere find. Außerdem verfügt dieſer Zirkus. wie 
wir hören, über einige vortrefflich dreſſirte Elephanten, Kameele und 
Dromedare. De ng 4 Tage hindurch täglich 2 Vorſtellun⸗ 
geben. 
gen in Als geſtern Nachmittag ein ſehr ſtark mit Töpfen bes 
ladener Wagen in der Friedrichſtraße in die Räte der Pot kam, fiel 
löslich der Schieber herab, ſo daß eine ganze Menge Töpfe auf die 
2 traße fielen. Der Kutſcher, welcher dadurch feinen feſten Sitz ver 
loren batte, gerieth unter die Pferde, konnte jedoch noch von Paſſanten 
rechten Zeit hervorgezogen werden und blieb daher vor ernſtlichen 
Berlegungen glücklicher Weiſe bewahrt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Breslau, 31. Oktober. Nach einer Meldung der Mittag⸗ 
blätter wegen des Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche auf 
dem hieſigen Schlachtoiehmarkte iſt der Abtrieb des Schlacht⸗ 
viehes (Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen) nach auswärts bis 
auf Weiteres verboten. Das aufgetriebene Vieh muß während 
der Dauer des Verbotes in Breslau ſelbſt abgeſchlachtet werden. 

Wien, 31. Oktober. Kalnoky begiebt ſich heute Abend 
zu einen mehrtägigen Beſuche des Reichskanzlers nach Frie⸗ 
drichsruh. 


Berling 31. Oktober. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag. Bei der fortgeſetzten Berathung 
des Etats ergriff Staatsſekretär v. Maltzahn das Wort zur 


Bertheibigung gegen die Einwendungen gegenüber dem Ein⸗ 


EPFPFEPFPFPFPFPPPPFPPPPPPPPPPPPPPTPGTPTPGTPTGGGTGTPCTGTCTCTbTGCCCGbTbb 5 
„Seine Geldgier und ſein Geiz laſſen dem Johann keine 
Ruhe,“ ſagte einer der alten Seeleute. „Er will immer mehr 
haben und immer mehr!“ 

„Er trotzt deshalb ſogar dem anziehenden Sturm,“ ſprach 
ein A ler, bedenklich nach dem ſich umziehenden Himmel 
„Wir haben ihn ewarnt,“ meinte ein Dritter. „Es iſt 
ſeine — Sau, — ihm Etwas zuſtößt!““ — 

hen turm kam mit raſender Eile heran. Schon konnte 
man oe Ach des Johann Boot mit Wind und Wellen 
in w Mein fe beſand. 

— ott!“ ruft da Einer, „wo will er denn hin? 
Er fi erſchellen gerade auf das Hochriff zu und ſein Boot 
wird Kauf wenn ihn der Wirbel faßt, der um jenes 

In dieſem 
2 3 > ohartgenbiid ſah man ſchon die Nothflagge wehen 
„Er hat ſein Steue 
„Er treibt machtlos 
Aber keiner machte 


r verloren!“ hieß es. 

— den Wogen!“ on 
iene, dem Bedrängten zu e zu 

ellen. Die ame te etterfeften Seeleute wagten nicht, in das 

Toben der zu feuern. Sie hatten ja Weib und Kind 


daheim — und wer ſorgte 
Er in den Wellen fand für die, wenn der Ernährer ſeinen 
hieß „Er muß ihn 


„Ruft den Lootſen Heinrich! eg: 10 
infahren!“ In dieſem Auge 3 

g l 2 enge hindurch. Augenblicke drängie ſich Heinrich ſchon 

„Ein Boot iſt in Gefahr 2 

„Dort draußen, ſieh dort, 


fteuert !“ rief man ih 


fragte er. 
wie es auf das Hochriff zu⸗ 
m entgegen und zeigte hinaus in die 


ang entgegen, da ſuhr der, der 
k. 
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nahmenſyſtem des Reiches. Bei der Zuckerſteuer ſtehe der Ab⸗ 
ſchluß einer Konvention über die Aufhebung der Exportprämien 
in allen Ländern noch aus, dieſelbe könne keinenfalls vor zwei 
Jahren zur Ausführung kommen; er entſchuldigt die veränderte 
Stellung zum Zollſyſtem, das die nationale Arbeit wirklich 
ſchütze. Darauf ſprach Richter, der die Neuforderungen einer 
eingehenden ſcharfen Kritik unterzog, unter geſpannter Aufmerk;⸗ 
ſamkeit des Hauſes. Redner wies für die Militär⸗Forderungen 
den Hinweis auf Frankreich zurück, wo gerade das neue Wehr: 
geſetz die Vorausſetzungen des Septennats als übertrieben er⸗ 
wieſen habe und legte weiter die Ungemeſſenheit der Marine⸗ 
forderungen dar, die über den urſprünglichen Rahmen weit 
hinausgingen. Er verwahre ſich beſonders dagegen, daß mit 
dem Gelde des Steuerzahlers ſolche Prunkſchiffe, wie die Kaiſer 
Pacht gebaut würden, dazu möge lieber die erhöhte Krondotation 
verwendet werden. Richter hebt die Mißerfolge und Wider⸗ 
ſprüche des Reichskanzlers in der Kolonialpolitik und die ſteigen⸗ 
den Anſprüche für Oſtafrika hervor; die dort geſchaffene Ruhe 
werde eine Ruhe des Kirchhofs ſein. Ferner kennzeichnete der 
Redner die Lächerlichkeit des Emin Paſcha⸗Unternehmens. Im 
zweiten Theil ſeiner Rede wandte ſich Richter gegen die geſtri⸗ 
gen Ausführungen Bennigſens und forderte ihn auf, ernſtlich 
die Schaffung eines Reichs finanzminiſters zu beantragen. Er 
beleuchtete die durch die Ueberweiſungspolitik geförderte Ver⸗ 
ſchwendung und ſtellte derſelben die ſparſame Berliner Gemeinde⸗ 
Verwaltung gegenüber. Die ſofortige Aufhebung der Zucker⸗ 
Exportprämien werde die Finanzen beſſern. Für die Zölle ſei 
Bennigsen hauptſächlich verantwortlich, der zuerſt geſchwenkt 
habe, als das Schicksal der Zölle noch zweifelhaft war. Redner 
ſchilderte die Mißverhältniſſe in Deutſchland in glühenden Far⸗ 
ben, das Treiben der offiziöfen Preſſe, die ſogar den General⸗ 
ſtabschef verdächtigte. Die Wahlen ſeien nur noch eine Macht 
probe für das Maß des Einfluſſes der Regierung. Die Na⸗ 
tionalliberalen hätten unter Bennigſen alle Wandlungen durch⸗ 
gemacht, ſogar bis zum Zuſammengehen mit Stoecker, und durch 
dieſe Schmiegſamkeit ſei der Kanzler ſo weit gegangen in der 
inneren Politik, die verderblich ſei für die künftige Entwicklung 
Deutſchlands. Miniſter v. Boetticher ſuchte nachzuweiſen, daß 
die Verhältniſſe nicht ſo ſchlecht ſeien, wie Richter dieſelben ge⸗ 
ſchildert habe. Er vertheidigte auch das Vieheinfuhrverbot, aber 
ohne Neues anzuführen. Abg. v. Bennigſen machte gegen 
Richter meiſt nur perſönliche Einwendungen; er nannte die Frei⸗ 
finnigen Unzufriedene von Beruf und ſah alle liberalen Forde⸗ 
rungen faſt erfüllt, lehnte aber trotzdem die Verantwortlichkeit 
der geſchaffenen Zuſtände ab. Seine perſönlichen Angriffe wies 
Rickert, der ihn auch fachlich widerlegte, zurück. Darauf iſt 
die erſte Berathung erledigt. Montag kommt das So zialiſten. 
geſetz zur Verhandlung. 

Berlin, 31. Oktober. [Brivattelegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“.] Die deutſch⸗konſervative Fraktion nahm 
nach der „Poſt“ einſtimmig die Reſolution an, daß die konſer⸗ 
vative Korreſpondenz künftig eine angemeſſenere Haltung ein⸗ 
nehme, bei weſentlichen Fragen ſtets die Parteileitung um Rath 
frage und eine Polemik zwiſchen Blättern derſelben Partei ver⸗ 
meide. Die Deutſchkonſervativen würden das Kartell nur an⸗ 
nehmen, wenn die Hochkonſervativen nicht ausgeſchloſſen werden. 

Berlin, 31. Ottober. (Privat⸗Telegr. der „Pos. Ztg.“ 
Der Berliner Korreſpondent des „New⸗Pork⸗Herald“ inter- 
viewte den Grafen Walderſee. Auf die Frage, ob er den Krieg 
für unvermeidlich betrachte und ihn deshalb ſchleunigſt wünſche, 
antwortete Walde ſee: „Daß ich den Krieg wünſche, it Unſinn, 
ich wünſche nur fo ſtark zu fein, um den Feinden jede Luft 
zum Angriff zu vertreiben. Im Kriegsfalle glaube ich zuver⸗ 
ſichtlich die mir anvertrauten Aufgaben auszuführen. Unſere 
Armee iſt jeder anderen an Tüchtigkeit überlegen, da die mo⸗ 
raliſche Qualität derſelben für Andere unnachahmbar iſt. Unſere 


dem da auf den Fluthen keine Hilfe brachte? Hatte er nicht 
auch nur ein Leben, das er ſeiner alten, armen Mutter weihen 
mußte? Und konnten ihm die Anweſenden nicht bezeugen, daß 
es eine Fahrt war, bei der es das Leben galt? Und eine 
ſolche brauchte er nicht zu unternehmen, da u konnte ihn Niemand 
zwingen! Und wenn der da draußen den Wellen zum Opfer 
fiel, dann war Marie frei — dann — — ſeine Gedanken ver⸗ 
wirrten ſich. 


„Nun, was ſtehſt denn fo verſunken da, Heinrich?“ fragte 


ihn Einer. Er fuhr aus ſeinem Brüten. 

„Willſt Du's wagen?“ 

Er athmete ſchwer auf. 

„Macht das Boot los!“ rief er. 

„Bravo, bravo!“ klang es rings um ihn. „Du biſt doch 
der prächtigſte Burſch im Dorfe und der muthigſte Lootſe land⸗ 
auf, landab!“ 

Das Boot war los. Heinrich ſprang hinein, und weit 
hinaus ſchoß es gleich darauf in die wogende See. Angfivoll 
begleiteten es die Blicke der am Strande Zurückbleibenden. 

„Bei Gott! Er zwingt den Kahn!“ 

„Er hat den andern gleich erreicht!“ 

„Gerade noch rechtzeitig, um ihn vor dem Zerſchellen am 
Riff zu bewahren!“ 

„Es iſt doch ein wackerer Burſch, der Heinrich!“ 

So ſchallten die Rufe durch einander. Da plötzlich legte 
ſich ein Schweigen auf den Kreis, düſter, geheimnißvoll. 

„Habt ihr geſehen? Ein Boot iſt umgeſchlagen! War 
es das des Heinrich oder des Johann? Der Himmel verhüte 
ein Unglück!“ 

Da drängte ſich ein bleiches Weib durch die Menge — 
es war Marie. Wild blickten ihre Augen, wirr flatterte das 
aufgelöſte Haar um ſie. 

„Wo iſt Heinrich?“ rief ſie gellend. „Ihr habt ihn hin⸗ 
ausgetrieben in Tod und Verderben, ihr Mörder!“ 

„Was geht Dich Heinrich an!“ gab man zur Antwort. 
„Dein Mann kommt zurück! Wir können ihn erkennen; er 
iſt im Boot und ſteuert!“ 


Bündniſſe erhöhen unſere Stärke; aber Deutſchland in einer 
einzigen ſtarken Hand, von einem feſten Willen geleitet, ſei 
ſtark genug, einer Koalition in guter Hoffnung allein die Stirne 
zu bieten.“ 

Erfurt, 31. Okt. Nach dem Feſtgottesdienſte in der 
Barfüßerkirche, bei welchem Generalſuperintendent D. Schultze 
die Feſtpredigt hielt, fan) Mittags die feierliche Enthüllung 
des von Profeſſor Schaper entworfenen und hergeſtellten Luther⸗ 
denkmals ſtatt. Oberpräſident v. Wolff, Mitglieder der Staats⸗ 
und der ſtädtiſchen Behörden Erfurts, Vertreter der ſächſiſchen 
lutheriſchen Städte, Vertreter der Univerſitäten Halle und 
Jena und viele ſonſtige Ehrengäſte wohnten der Feier bei. Nach 
der von Dr. Baerwinkel gehaltenen Feſtrede fand die Uebergabe 
des Denkmals an die Stadt durch den Regierungspräſidenten 
v. Brauchitſch und die Uebernahme durch den Bürgermeiſter 
Kirchhoff ſtatt. Mit einem Schlußgebet, dem Segen und dem 
Abſingen des Chorals: „Nun danket alle Gott“ ſchloß die Feier. 

Athen, 31. Oktober. Der Kalſer und die Kaiſerin 
ſchifften ſich heute Mittag mit ihrem Gefolge im Piräus nach 
Konſtantinopel ein. Die königliche Familie und die fürfilichen 
Säfte, welche der Vermählungsfeier beiwohnten, gaben den 
Majeftäten bis zur Abfahrt das Geleite. Bei dem herzlichen 
Abſchiede drückten die Majeſtäten vollſte Genugthuung über den 
ihnen zu Theil gewordenen Empfang aus. 

Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

x * den nächſten Tagen erſcheint im Verlage von F. 
in Berlin ein intereſſantes Buch des dekan ten Literar 
Guſtav Karpeles „Goethe in Polen“ betitelt, in dem auf 
Grund eines reichen neuen Materials die Beziehungen des Dichter ⸗ 
fürſten zu Polen und Polinnen, ſeine Reiſe nach Polen und ſein Ein⸗ 
— ei die Entwickelung der polniſchen Literatur zur Darſtellung ges 


ontane 


ben 


* Im Novemberheft der „Deutſchen Revue“, dal 
er⸗ 


Herzogs aus Deutſchland, wo alle politiſchen Angelegenheiten zu 
en 


anſchaulichung find dem Schriftchen zwei Pläne mit überfichtlichen 
Zeichnungen beigegeben. 


„Und wo it Heinrich?“ rief die blaſſe Frau verzweiflungs⸗ 
voll. „Ich ahne es, er iſt todt, tobt! Er hat mich geliebt 
und daran iſt er geſtorben!“ 

6 Knirſchend fuhr das Boot auf den Sand. Johann ſprang 
er 


aus. 
„Wo iſt Heinrich?“ 
Der Angerebete deutete hinaus auf die donnernden 

„Eine Sturzſee hat ihn hinweggenommen, als er mich aus 
meinem Boot, an dem das Steuer gebrochen war, in das feine 
hinüberzog. Mein Boot ſchlug dabei um, und ihn faßte eine 
gewaltige Woge und entriß ihn meinen Blicken!“ 

Da ſchrie das junge Weib wie wahnſianig auf: 

„Und Du, Du haſt ihn untergehen laſſen, Du haſt nicht 
nach ihm geſucht, nach ihm, der bereitwillig für Dich ſein Leben 
auf das Spiel ſetzte!“ 

„Wie konnte ich nach ihm ſu gen! Mußte ich mich doch 
ſelbſt retten!“ 

Mit jähem Auſſchrei brach die Unglückliche zuſammen. 
Nur ein leiſes Wimmern drang aus ihrer Bruſt. Erſchüttert 
ſchaffte man fie in ihre Wohnung. 

Als ich vor einigen Jahren die Ser beſuchte, führte mich 
meine Reife auch nach dem kleinen Dorfe, wo fi unſere Ges 
ſchichte zugetragen hat. Ich ging den Strand entlang und ſah 
da zu meiner größten Verwunderung ein noch junges Weib 
figen, das Blumen zu Kränzen zuſammenband. Als ich näher 
trat, erſchrak ich heftig; aus ihren Augen ſprach ein fiummer 
Wahnfinn, ihre Mienen maren die einer Irren. 

„Ophelia am Strande!“ mußte ich denken. 

Ich trat auf ſie zu und grüßte ſie. Sie dankte 
freundlich. 

„Was thun Sie hier?“ fragte ich. 

„Ich warte auf meinen Heinrich!“ antwortete ſie mit 
ma Lächeln. Mehr aber war aus ihr nicht herauszu⸗ 

ngen. 
Im Dorfe erfuhr ich die Geſchichte. 


Heute Vormittag 11 Uhr verschied im 86. 
Lebensjahre nach vierwöchentlicher Emeritirung 
unser guter Vater, Schwiegervater und Gross- 
vater, der Königliche Landrentmeister a. D., 


Rechnungsrath Ernst Kreidel, 


Ritter des Rothen Adlerordens III. Klasse 
mit der Schlelfe. 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 
OSTROWO, den 30. Oktober 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Verein 
für Geſelligkeit. 


Sonnabend, den 2. November, 


Muſfikaliſche 
Abendunterhaltung Verſand in Orig.⸗Geblnden und in Flaſchen. 


Am 29. d. Mis. ſtard nach kur⸗ 
ſchweren Leiden meine liebe) 


Freitag, den 1. Nov., 
R r, vom Trauerhauſe 
Bäckerſtr. 26 aus. 
Die ere e Mutter nebſt 


ohn 
Stanislawa Sauermann. 
Am 30. d. Mts. verſtarb * 


nach ſchwerem Leiden unſere 
innigſigeliebte Tochter 


Sonnabend, 2. 11. 8 ½ c. t. 


Marcole Bambrich, |, Ct Ak, Aus 


Kammersängerin, Gemäß 5 22 unferes Statuts laden wir Vie Herren Aktionäre 
unſerer Geſellſchaft zu der 


und 
José Vianna da Motta, am 23. November 1889, Nachmittag 4 Uhr, 


lin unſerem Geſchäftsbeau, Berlinerſtraße 5, ſtal findenden 
Pianist, 


General berſemmlung 
CONCERT 


hiermit ergebenſt ein. 


im Lambert’schen Saal. Tagesordnung: 
Donnerstag, den 7. November, Abends 7 Uhr 1. Antrag auf Ertheilung einer Tauntidme am den erſten 
Billete & 5 Mk. bei Ed. Bote & 8. Book. Aufſichtsrath. 


2. Vortrag des Geſchäftsberichtes, Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes und des Aufſichtsrathes, ſowie Beſchluß⸗ 
faſſung über die Bilanz und Gewinnvertheilung. 


Münchener „Spatenbräu“ . Babl bes din 
Gulmbacher Export-Bier, | + = = e FR 


Nürnberger Export-Bier (Reif), Der Aufſichtsrath. 


Dortmunder Union-Bier (hell)' — gar Gemäticies eee Tafel Geige — 


Alexander Schwarz. Gr. Kikinda, Ungarn 


empfiehlt 14206 
Friedr. Dieckmann (ln. Karl Schroepfer),lomeist sotsende G Hagel. Sorten in deuſcker Reissmart hörloftki 


of nach allen Poſtſtationen Deutſchlands gegen Nachnahme oder Voraus⸗ 


. 


fendung des Betrages ſtets auf Beſtellung friih geſchlachtet, trocken ge» 
By eh eee inkl. Vervadung. auf deſonderes Verlangen auch toider 
m K ar: 


17785 


| Et Münchener Exportbier 


aus der Aktienbrauerei 


„Hacherlbräu in München“ 


17772 


„Ceuttal⸗Concertzalle“. empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 17698 „ 


Adelheid 


im Alter von 10 Jahren. 
Dies zeigen allen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt an 


Pamilie Lechner. 


Alter Markt 51, J. Etage. 
Täglich Concert u. Speciali ; 
täten⸗Vorſtellung. 


Eutree freil 


Heut wie jeden Freitag 17796 
Eisbei 


ne 
ſowie täglich friſche Flaki im Re 
ſtaurant Halbdorfſtraſſe 4. 
eee e eee eee 


Nachmittags 41 Ubr, vom 
Trauerbale, & Martin 


Lebende Hummern, 
Seezungen, Stein⸗ 
butten, Zander, Sil⸗ 
berlachs, Rehkeulen 
und Rehrücken, Fa⸗ 4 dto. 
2c. 
friſche Artichocken, ſowie 


Für die vielfachen Bewetſe der 
Theilnahme dei der Beerdigung 
unferes lieben Sohnes Alfred jagen 
biermit unſeren innigſten Dauk. 


an 
Nachrichten, 
G 15 Mr Allens 

it Herrn Gerichts aſſeſſor on 
2 en in Münfterberg. Frl. 
dy Zwirens in Stolpen mit 
ın Kaufmann E. R. Müller in 
emnitz. Fräulein 
mit Herrn Landw. 


junge Schooten, Schnei⸗ 
Carotten, 
Champignons, Pilze ꝛc. 


S. Samter jr. 


Frl. 
Caffee unſ. berühmt. 
Carlsbader Mischung, 


. t 
iqu6 = Barchend, Prima 30 Pf. Elle, Roſa Federleinen . 35 Pf. Elle. fig. Lohse's * 
Büchſenſpargel, Reinwollene Ilaneſie 40 eg b Unterbeifdrei 52 6 „„ Lohse’s Maiglähhen Prilantine Lohse's Saen Auer gu 
1 Kopftücher 75 Pf. Stck. I bunte Züchen 25 „ „ Lohse’s Maiglömchen Jimmer⸗ Lohse's Maiglödten ’ un 
Große dicke Umſchlagtücher 2.50 M. Shirting zu Bezügen. 20 „ „ Jarfum „ Lohse s Maigläachen usme 
pro Stück. Damaſt⸗Faconné zu Lohse's Maiglöckchen Riechkissen 
tröcke 1.50 M p Stck.] Bezügen 25 „ 16418 Lohse's Maiglöckchen Hau de Cologne 


Thee Import. 


A. Droste, 
Pianoforte-Magazin, 


Mühlenſtraße 18, 
empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos 


CPC 5 EEE ET 


Siadtihenter in Polen. 


Freitag, den 1. November 1889. 


Große Oper in 2 Akten von 
J. 2. van Beethoven. 
Sonnabend, den 2 November 1889: 


tenommirteſten Fabriken 


. ETF EEE 


Der erſte Blick. 


o 

C. Bähnisch, „ 

Ob. Mühlenſtraße 11, { 

Filiale der Gräger Dampfbierbrauerei Grätz. 


Durch zeitigen Einkauf in den Stand geſetzt, offe⸗— 
riren wir trotz der ſteigenden Waarenpreiſe als auf⸗ 
fallend billig: 17818 
Abgepaßte Tuchroben in allen Farben ſchon beſetzt — Menheit à 15,00 M. 

i „ e 


n Prima⸗Prima ' ö 
Elle nur 60 Pf. 
90 


zugewogen. 


Pßpeolalltät: „Maiglöokohen“ Parfümerien et 


von der Firma; 


breite Kleidertuche 


k 1 kräftige Wagre 9 a " 1 OHSE i 1 
| „ Kleiverflanelle ſchönſte Def... -» . „ „ 80 „ GUSTAV . 1, Enel N 
1. „ Elſaſſer Hauskleiderſtof e „ „ 40 „ ertunden und zuerst in den Handel gebracht, erfreut sich 

dt Prima⸗Qualitlt „ „ 50 „ wegen des dauerhaften und characteristischen Duftes einer 


0. * * 
Schwarze Kleiderſtoffe in den aller veueſten Genres, allgemeinen Beliebtheit. 


rima⸗Qual. „ „ 1,25 M Lohse's Maiglätchen Caſcheniuh⸗ Lohse's vegetabil. Maiglächchen⸗ 
4 Tuchwarps ah 2 1 5 2 R & 8 + Pf use in RR E 6 
gediegene Qua 5 og h et ” ohse’s Maiglühihen 2 ohse's Maiglöckchen Foilette⸗ 
Schönſte moderne Parchende zu Blouſenzu. Morgenräcken,, „ 40 „ Are e g — * 


Lohse's Maigläachen · G latin 


aer 
einfarbige Tuche zu Morgenröcken und Matinss „ „ 1,00 M. er Maigläcchen Eoilette- Seif 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien 


1 pr ete. m 
GUSTAV LOBSE, 40 Jägerstrasse. Berlin.“ 
Pferdedecken, 7 ver. Anm. ;. ‚Rettung v. Trunkſucht, mit 
F Sb: und geitwäſche. uw Auentgelllich Aegean. Sage TB, — Miele Zunder ag 


Alles in größter Auswahl bis zu den allerfeinfen Jorten . . eee fonie ee erbäztete Beunnife.___17637 
vertreten zu recht billigen Preiſen. Im Tempel der 


lain für Braut- An ku. iſfrgel. 
Magazin 3 3 8 8 5 Brüder⸗Gemeinde. 


Wrämertraße 0. WE Pe 155 2 Novbr. er., 
Iwanzigabriger Erſolg lrankenfreund“ findet man Gottesdienſt und Brebigt, 
Das dis jetzt befannte, einzig wirklich sogar Beweiſe dafür, daß Während der Predigt iſt der 

ſichere Mittel zur Herſtelung eines Barkes ſelbſt bei langwierigen, ſo⸗ Tempel geſchloſſen. 
it Prof. Dr. Modeni's genannten hoffnungsloſen Ey Ein Ober Sekundauer eribeik 
Bart-Erzenger. Fällen noch Heilung er- sehr billig Stunden. Offerten 
Garantie für unbedingten Etfolg inner⸗ folgte. Jeder nen 5 — lame: X. L pol. 17807 
halb 4—6 Wochen, ſelbſt dei jungen das Buch leſen; = 47 er 91 200 Tauſend Mark, 
Leuten von 17 Jahren. Abſolut un: frei verſandt von Richters Ver- ſefort, auf längere Sabre ns 
chädlich für die Haut. — Diskreteſter 


ST \ f lags-Anftalt in Leipzig hg | npfhafts- und Bank | 

a n gelder mit 5 
Vorher. Perſandt. — Flacon 2 M. 50 Bir, Nachher. — "W. Sandın easastum au 

Werren M. 4. Alein echt zu beziehen von Giovanni Borghi in 


= oergeden. W. Szafarki 
in a. Mh., Bau de Oologne- und Parfümerie-Fabrik. 12052 M arkiewien, Ders 


tenſtr. 14 part. 174833 
Naſiren ein Vergnügen mit meinen Een 


r 
Flanell⸗Beinkleider 1.25 M. Paar.] Lakenleinen, 1 Breite, 50 „ 
Wollene Hemden 1,25 M. p. Stck.! Bettdecken e 


Teppiche, Laufer, Gardinen, Tiſchdecken, 


16345 


. 3 02 Sache 
1 feinſt hohlgeſchliſfenen engl. Silber M „ laninos 
77 vit ät! unter Garantie zu billigſten ſtahl Raſirmeſſern; dieſelben nehmen 2 * für Studium und — 
g den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Um 4 richt bes. geeignet, kreuzs. 

SZ . tanſch 1 a * 2,50 U 3 Eisenbeu,, höchste Ton- 

n . M. 1,60 . Buchholz, Friſeur, Posen. I mn 0. * i 

8 Pfd. a Pfd. ar MEBSIEBEE. 2 Er Ss Probe. Preisverz. franco. Dur 


. 
Elb, mild. Fßch. v. 2— 
M. 3 20, Ural, großkörn. 


Vorher, zum 5. Male: 


„50, Kaukaſiſchen, grob⸗ 


oder 15—20 M. monatl. Berlin, 


offerirt ver- uf : I Liebig’s Fleisoh-Extraki eg ge & eine 


Pianino-Fabrik. 


Der dritte Kopf 
Die Direktion. 


Viotorila-Theater “ 


Taglich große 
alitäten-Vorkellung. 
Ganz neues 
Künſtler⸗Perſonal. 
The Quasthofl’s weltberühmte 
Alrodaten⸗Truppe, 5 Damen, 1 Herr. 
Auguſt Geldner ausgezeichneter und 


über her bekannter Charakter 
. Siſters Dumbar, Na⸗ 


+llörn. a Pfd. M 4,50 
zollt gegen Nachnahme. 


„‚Niehaus, eee eee stellung elner vortreff- 


E 


7— 


der gen W 1 
zurückgekehrt. 
Dr. Toporski, 


für Frauenkrank⸗ 
b 17670 


ENT 


e eee 
Buchführung, 


Frl. Marie faufm. Rechnen, Korreſpondenz ac 


tional » Tänzerinnen. 
erin. Ein neuer Kurſus beginnt bei mir 


Belitta, internationale Sän 
3 Geſchw Fottit, Luftavmnaſliker. am 4. November zc. 
J. Helene Jacobſen, Koſtüm⸗ 

Frl. Anna Elliot, 4 


Arthur Resch. 


5 * ae. PR 8 


Meldungen von 1—3 Uhr Nachm. 
‚ Schorlepp, Gortenftr. 1a. 


178171 I AN N dient zur sofortigen Her- 


— 7 We rn 


-Stellen-Angebote, 108 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Fubader von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 dis 1 Uhr im 
Hupt⸗Melde⸗Amt am Kanonenpla 
tingeſehen werden. 18 


ſuchen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, 
Sauoen, Gemüse und 
Fleisohspeisen u. bietet, 
riohtig angewandt, ne- 
ben ausserordent- 
lioher Bequemlioh- 
keit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss 
im Hanshalte. Vorzüg- 


{ Weltausstel/ungen 


Nur aecht 


— : — — 


— 


wenn jeder Topf..den Narnenszwg:\|liohes Stärkungsmittel 2 
5 7 9 für Sohwache u. Kranke. Ein Mopshun 
8 — i 30., früb, ab 
in BLAUER FARBE fragt. 21236 — genen Beiobnung ajagden 


2 St. Adalbert Nr. 1, Somtoir. 
Zu haben in den Oolenial-, Dolikatesswaaren- u. Drogen-Gesohäften, Apotheken eto. M Je, Wen ade ie 


. 


Freitag, 
Lokales. 


(For tſetzung aus dem Hauptblatt.) eee 

„Im Verein junger Kaufleute bielt geſtern Abend Herr Bros 

£ Dr. Geiger 7 einen Vortrag über „Die deutſche 

Jikeratur und Friedrich der Große“. Zu feinem heutigen Vor⸗ 

tage, den er in demſelden Vereine halten wird, bat er ſich das Thema: 

Die franzöſiſche Revolution und die deutſche Fe gewählt. Der 
Vortrag war gehen ſehr gut befucht, namentlich 1 


Nr. 764 


böchſtens nur eine bloße Romenclatur 


Meinung. 
in jener Zeit 


das wäre, 
Gleim!“ Da 


daß dieſem es l 
d ſangbar und wirklich 
Sec „ als 2 Sa Soldatenlieder zu betrachten 

ud. Mit der Zeit wurde der Blick Friedrichs des Großen auch in 
— auf die deutſche Literatur immer klarer. Im Jahre 1780 ſchrieb 
er ein Buch „Von der deutſchen Dichtkunſt“, das eine wahre Prophetie 
it. In demſelden ſpricht er die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß für 
die deutſche Sprache eine Zeit kommen wird, in welcher fie Weltſprache 
wird. Unſere Nachbarn werden ſie mit beſonderer Vorliebe ſprechen. 
Auch die deutſche Dichtkunſt werde einen ungeahnten Aufſchwung 
nehmen. Auch Deutſchland werde Dichterheroen haben, die von denen 
anderer Länder anerkannt werden würden. Intereſſe werde man 
ſich in fremden Staaten des Studtums der deutſchen Literatur beflei⸗ 
igen. Dieſe prophetiſchen Worte ſind in der That und früher, als 
der König es geahnt hatte, vollſtändig in Erfüllung gegangen — Der 
Vortrag batte ungefähr 11 Stunden gewährt. 


Aus der Propin; Pofen 
und den Nachbarprovinzen. 

E. Jerſitz, 30. Oktober. [Generalverſammlung des Ger 
fangvereind.] Der Vorſtand des biefigen deutſchen Männergeſang⸗ 
vereins hatte am vergangenen Freitag die Mitglieder zu der ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung eingeladen. Diefelbe wurde um 49 Uhr 
N 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(27. Fortſetzung.) 

„„Wenn Miß Esking ſich noch nicht zurückgezogen hat, 
wöchte ich ihr gute Nacht wünſchen, und dann aufbrechen“, 
ſagte er. 

„Sie werden fie zweifelsshne oben finden. Sie billigen 
meine Vorkehrungen? 
50 werbe uf Nackt, Er nn al 
* e gleich morgen früh an Sir p Bohun 
r und 3 — durch ne — 2 wenn Sie 
morge eſuchen und fie veranlaſſen wollten, uns für 
den jeden einzuladen, fo wird Alles vorzüglich gehen. Gute 
Nacht, Genen Sagen Sie Hilde, daß ich beihäftigt bin und 
nicht eher adiſch zu werden wünſche, als bis ſie zu Bett geht. 
Mein holl noch un Freund wünſcht fein Vocabularum zurück 
Fi — ei als ein bamit zu Ende. Das Manuſkript erweiſt 
ie her Es war | uer Kodex von Erzbiſchof Alfric's — ah, 
Ou 


Georg bemerkte das wohl. . 
Mann!“ fagte er zu fi feht „Was für ein ſchrecklicher alter 
Fenſter des Wohnzimmers, müßig 
auf der mondhellen Garten hin . 4 
al. N irgend eg Gehege Sie ſah überraſcht 
Durchaus nicht m nur, um gute Nacht zu f 
— ihu „ um g zu ſagen 
und Ionen beiläufig mitzutheilen, daß Herr Esking beichäftigt 
iſt. Er wünſcht nicht eher geſtört zu — als bis a — 


aum Zubetigeben ige Kufment 


„Ich bin an amkeiten nicht gewöhnt, Herr 
nalb dachte ich, es könn . 
— —— haben. Mein te ſich irgend etwas Unange 


Diner ſich nicht mehr um das ceum zu ern. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Abends von dem Vorſitzenden mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet, 
worauf derſelbe des am 22. Juli cr. verſtorbenen Mitgliedes Polinzki, 
des Mitbegründers des Vereins, gedachte und die Anweſenden im An⸗ 
denken an denſelden zum Erheben von den Sitzen aufforderte. Zur 
Erledigung der Tagesordnung übergehend wurden zunächſt zwei neue 
Mitglieder aufgenommen. Sodann wurde Seitens des Schriftführers 
der Jahresbericht verleſen. Aus demſelben iſt zu entnehmen, daß der 
Verein mit 35 Mitgliedern in das Vereinsjahr eingetreten iſt; 6 Mit⸗ 
lieder find W 1 g eine gleiche Anzahl iſt u rg worden. 
‚m Monat März feierte der Verein im Polinskiſchen Saale fein 

1 und edendaſeldſt im Monat Auguſt das Stiftungs⸗ 
feſt. Im Namen der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Rommiſſion erftatte:e hier⸗ 
auf Herr Ziegelmeiſter Patz den Kaſſenbericht. Nach demſelben be⸗ 
trugen die Einnahmen 151,75 M., die Ausgaben 82,90 M., ſo daß ein 
Behand von 68,85 M. vorhanden iſt. Die beantragte Entlaftung des 
Rendanten wurde genehmigt und demſelden ſowie dem Schriftführer 
durch Erheden von den Sitzen der Dank 2 Auf Antrag des 
Vorfitzenden wurde ſodann beſchloſſen, 20 M. dem Fahnenfond zu 
überweiſen. Ferner wurde deſchloſſen, die Aufnahme neuer Mitglieder 
nur in der erſten Geſangſtunde eines jeden Monats vorzunehmen und 
das Stiftungsfeſt im Monat September zu feiern. In den hierauf 
olgenden Vorſtandswahlen wurde als Vorſitzender und techniſcher 
eiter Lehrer Hoffmann, als Schriftführer Herr Weichert und als 
Kaſſenführer Herr Sauer und zu deren Stellvertretern die Herren 
Dittrich, Werkmeiſter und Halonga gewählt. Das Amt als Biblio⸗ 
theker wurde dem Klempnermeiſter Mehler übertragen. Zu Rechnungs⸗ 
Reviſoren wurden die Herren Werkmeiſter und Borath gewählt. Das 
Vergnügungs⸗Komite veiteht aus den Herren Mehling, Knſspel und 
Lehmann. Zur Anſchaffung eines Vereinsſchrankes wurden hierauf 
von der Perſammlung 25 M. bewilligt. Nachdem noch einige andere 
Vereinsangelegenheiten ihre Erledigung 1 hatten, wurde die 
geſchloß zahlreich beſuchte Generalverſammlung von dem Vorſitzenden 
geſchloſſen. 

—i. Gneſen, 30. Okt. [Verſchiedenes.] Die Frau Lehrer Marie 
Stypulkowska in Kletzko iſt als Handarbeitslehrerin an der dortigen 
katholiſchen Schule Bene und beflätigt worden. — Die Hundeſperre 
für den Polizeibezirk der Stadt Gneſen iſt wieder aufgehoben worden. 
— Wie wir erfahren, beabſichtigt der bieſige Grundbeftgerverein, um 
dem Seitens der Miether und Vermiether wiederholt und dringend 
ausgeſprochenen Wunſche zum Ziele zu verhelfen, die Miethszinstermine 
auf den 1. April, 1. Juli, 1. Oktober und 1. Januar und dement⸗ 
ſprechend auch den Jahresumzugstermin vom 1. Mai auf den 1. April 
u verlegen. Eine amtliche Einführung dieſer Termine will der genannte 

erein erſtreben. 

5 Mogilno, 29. Oktoder. [Gerichtstag. Lehrerverein. 
Unglücksfall.] In Pakoſch werden vom 1. Januar n. J. Gerichts: 
tage eingerichtet, und zwar 6 Mal im Jahre, mit zweitägiger Dauer, 
dadurch wird den Bewohnern der dortigen Gegend der weite und 
erſchwerliche Weg nach dem hieſigen Gerichte erſpart werden. — Ein 
Lehr erverein für Mogilno und Umgegend ift hier gegründet worden, 
welchem augenblicklich 15 Lehrer beigetreten find. — Ein Mädchen 
in Paluczun hat ſich deim Dreſchen mit ihren Kleidern in der Ma⸗ 
ſchine verwickelt und ſich hierbei einen Arm und das eine Bein zwei⸗ 
mal gebrochen, an ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 

* Inowrazlaw, 30. Oktober. [Diebſtahl. Konzert.] Geſtern 
gegen Abend wurde ein mehrfach beſtrafter Dieb dabei abgefaßt, als 
er von einem unverſchloſſenen Boden mehrere Hemden und ein Bett⸗ 
laken entwendet hatte. Die geſtohlenen Sachen ſind den Eigenthümern 
zurückgegeben und der Dieb iſt dem hieſigen Gericht zur Benrafung 
übergeben worden. — Im gut temperirten Stadtparkſaale wird Freitag 
Abend 8 Uhr das bereits für vorige Woche angekündigte Konzert der 
Kapelle des? Somm. Pionier⸗Bataillons beſtimmt ftattfinden. — Es 
iſt dies das de Streichkonzert, weiches uns in dieſer Saiſon zu Ge: 
bör kommt. Das Programm iſt gewählt und intereſſant und wird 
jedem Konzertbeſucher gratis verabfolgt. (K. B)) 

8. Kletzko, 30. Oktober. Ernennung. Brand.] Der Lehrer 
Smudzinski in Kaminſetz iſt zum Fleiſchbeſchauer daſelbſt ernannt wor⸗ 
den. — In der Nacht vom 29. zum 30. brannten in Sokolniki mehrere 
Gebäude ab. 

E Lekno, 29. Oktober. [Hengſtkörung. Belohnung.] Am 
8. Nopember d. Js., Nachmittags von 3 Uhr ab, findet auf dem hieſt⸗ 
gen Marktplatze die diesjährige Hengſtkörung für den biefigen Kreis 
ftait. Die ſofort zu erlegenden Körgebühren betragen 3 Mark, bei An⸗ 
körung das erſte Mal 10 und jedes fernere Mal 5 Mark. Die vorzu⸗ 
ſtellenden Hengſte müſſen das 3. Jahr vollendet haben und von erblichen 
Fehlern, namemlich von Koller, Dampf⸗Kreuzlähmung, Monddlindheit, 
taar, Spath, Haſenhacke und Strahlenkrebs frei ſein. 


„Gelehrt in der Art, wie es ein Papagei ſein mag!“ 

„Aber mein Eindringen ſtört Sie doch nicht? Ich kam 
durchaus von Selbſtſucht getrieben. Doch geſtatten Sie mir 
eine Frage, Miß Esking — find Sie es wirklich zufrieden, ftets 
ſo vom Diner bis zur Theeſtunde ohne ein Wort der Unter⸗ 
haltung allein zu ſitzen?“ 

„Durchaus zufrieden, Herr Geneſt!“ 

„Dürfte ich es wagen, einige ſchüchterne Verwunderung 
darüber kund zu geben?“ 

„Das dürfen Sie, denn es paßt zufälligerweiſe zu den 
Gedanken, denen ich ſoeben nachhing.“ 

„Dann laſſen Sie ſich vielleicht dazu bewegen, mir zu offen⸗ 
baren, was das für Gedanken waren? Man meint gewöhnlich, 
daß eine junge Dame, die beim Mondſchein am Fenſter ſitzt, 
nur über Liebe nachdenken kann.“ 

„Der Gedanke kam mir nicht. Ich dachte daran, wie un⸗ 
ausſprechlich werthlos und kleinlich unſer ganzes Leben iſt, wie 
unbedeutend wir find, wie jammervoll thöricht es iſt, daß wir 
danach verlangen unb uns darum mühen, uns irgendwie geltend 
zu machen.“ 

„Ich fühle, was Sie meinen. Die blinden Kräfte der 
Natur find ſchrecklich zu betrachten. Derſelbe Gedanke hat ſich 
auch mir ſchon aufgedrängt —“ Georg wußte nicht recht weiter 
und hielt plötzlich inne. 

„Wirklich? Aber der Gedanke lähmte Sie nicht? Sie 
Audirten Ihre Jurisprudenz um nichts weniger eifrig, in der 
Hoffnung auf große Prozeſſe und einen ſeidenen Talar und die 
Anerkennung Ihrer Genoſſen?“ 

„Ich verſichere Ihnen, mein Ehrgeiz ſtrebt höher. Was 
Sie erwähnten, iſt mir Alles nur Mittel zum Zweck. Ich hoffe, 
—.— einen Platz in der Regierung meines Vaterlandes zu 
gewinnen.“ 

„In der That! Und was kümmern ſich die blinden Mächte 
der Natur um die Regierung Ihres Vaterlandes? Ich denke, 
Herr Geneſt, Sie haben jenen Gedanken nicht ausreichend ver⸗ 
folgt. Wenn ein Herzog und ein Lord⸗Oberrichter und ein 


es Vaters 
— Gaͤſte —— nach dem Erzbischof mit einem Bauernburſchen auf dem Raſenplatz dort 


unten ſtänden, würden die Mondſtrahlen auf dieſen weniger 


if „Gynaeceum? Was für eine Gelehrte Sie find?“ 


1. November 1889. 


8 Samter, 30. Oktober. [Städtiſche Sparkaſſe. Wahl. 
Ernennung.] Bisher find für die aus der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe entnommenen Hypotheken⸗Darlehne 5 Prozent Zinſen entrichtet 
worden. Da aber die Königliche Regierung darauf drang, den Zinsf 
von 5 auf 44 Prozent zu ermäßigen, fo hat das Stadtverordneten ⸗Ro 
legium in ſeiner letzten Sitzung auf Befürwortung des Magiſtrats ber 
ſchloſſen, daß die Ermäßigung eintreten und Ah vom 1. April k. J. ab 
auch auf ſämmtliche bisher gewährten Darlehne erſtrecken fol. — An 
Stelle des verftorbenen evangeliſchen Waiſenraths, Kaufmann Wilhelm 
Krüger hier, wurde der Hoher Nolte und an Stelle des verftorber 
nen Gaſtwirths Flechner zu Koſzanowo der Wirth Kielmeier daſeldſt 
zum Waiſenrath gewählt. — Die Maurermeiſter Gmanuel v. Kierski 
und Theodor Wall hier ſind zu Schätzern und Sachverſtändigen in 
Ba Angelegenheiten für den diesſeitigen Kreis ernannt 
worden. 

* Filehne, 29. Oktober. [Verſchiedenes.] In der Nacht zu 
Montag iſt ein Flößer auf feinem dei Mariendorf defeſtigten Floß 
erftoren. Der zweite zu dem Floß gehörige Mann hatte im Dorfe 
Übernachtet; als er am Morgen zur Arbeit erſchien, fand er feinen 
Genoſſen todt in der Floßhütte. — In der vergangenen Woche miß⸗ 
andelten drei betrunkene Flößer in der Nähe des Marktes den Leder⸗ 
ändler M.; M. erhielt u. a. einen Meſſerſtich in den Kopf. Der 

uhrmann 85 wurde von den Trunkendbolden gleichfalls durch einige 
tiche am Kopfe verletzt. Der Gendarm Zeblin verhaftete die Raufs 
de und dieſelden wurden heute nach dem eee iffe ges 
racht. „Oſtd. Pr. 
nn Aus dem Kreiſe Birnbaum, 30. Oktoder. [Herbſt⸗ 
Kontrollverſammlung. Beſtätigte Wahlen.] Im diesſeitigen 
Landwehrbeziek finden die Herbſt⸗Kontrollverſammlungen in den Tagen 
vom 9. bis einſchließlich 12. November cr. ſtatt und zwar in Linden⸗ 
tadt am 9. November 3 9 Uhr, in Birndaum an demſelben 
age Nachmittags 3 Uhr. — Es find gewählt und deſtätigt worden: 
Der Eigenthümer Paſchle zum Schulzen und Ortsſteuererheder und die 
Eigenthümer Erdner und Reiche zu Dorfälteſten für die Gemeinde 
Kubowo; ferner der Wirth Guſtav Forbrich zum Schulzen und Orts⸗ 
ſteuererheber und die Wirthe Friedrich Fenske und Heinrich Kuhnt zu 
Dorfälteſten für die Gemeinde Bukowee; ferner der Mühlendeſitzer 
Sande zum Schulzen und Ortsſteuererheber und die Eigenthümer 
iekarek und Pogorzelezyk zu Dorfälteſten für die Gemeinde Moſchie⸗ 
jewo. Ebenſo iſt die erfolgte Wiederwahl des Wirths Steffen zum 
Schulzen und Ortsſteuererheher und die des Wirths Zerde und Dir 
Neuwahl des Wirths Kußmann zu Dorfälteſten für die Gemeinde 
Bucharzewo beftätigt worden. 

2 „ 30. Oktoder. [Bezirkslehrerkonferenz. Neuer 
Friedhof.] Am 12 November hält der Kreisſchulinſpektor Pensky⸗ 
Schneidemübl mit den Lehrern ſeines Aufſichtsbezirles in der hieſigen 
katholiſchen Schule eine Bezirkslehrerkonferenz ab. — Die evangeliſche 
Gemeinde in Uſch⸗Neudorf ande fe einen neuen Friedhof anzulegen. 
Die diesbezüglichen Verhandlungen find ſchon eingeleitet worden. 

2? Altkloſter, 30. Oktober. [Anweſenheit des Landraths.] 
Der Kreis⸗Landraty, Freiherr von Unruhe⸗Bomſt, war geſtern Vor» 
mittags von 9—11 Uhr auf Bahnhof Belencin, ſodann dis gegen 2 
Uhr auf Bahnhof Tuchorze und heute Vormittags in Wollſtein behufs 
n von Anträgen, Beſchwerden ꝛc. der Krels⸗Eingeſeſſenen 
anweſend. 

G. RNawitſch. 30. Oktober. [Poſtaliſches. Bürgerverſor⸗ 
gungs-Verein.] In den Ortſchaften Golejewko bei Pakoslaw, Kos 
nary dei Görchen und Platſchlkowo dei Dlonie find Poſthilfsſtellen 
eingerichtet worden. — Der hieſige Bürgerverſorgungsverein rn zur 
Beit 141 Mitglieder, das Vereinsvermögen betrug am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres 22966 M. 14 Pfg. In das Kuratorium wurden wie⸗ 
dergewählt die Herren Kommerzienrath Pollack, Stadtrath Wolff und 
Koberne. Für den durch Wohnungswechſel ausgeſchiedenen Bürger⸗ 
meiſter Weißig iſt Kaufmann Jähnert gewählt worden. 

m. Borek, 30. Oktober. Ne Die am 3. 
d. Mls. zu Schulvorſtehern der hieſigen iſraelitiſchen Elementarſchule 
gewählten Herren Hotelbeſitzer Salomon Neuftadt, Kaufmann Moritz 
Gerechter und Max Wollmann haben die Beſtätigung der königlichen 
Regierung erhalten und find heute durch den Bürgermeiſter Oſtrowski 
in ihr Amt eingeführt worden. 

Grätz, 28. Okt. [Konferenz] Heute fand in der Aula der 
hieſigen gehobenen Knabenſchule die Wala Kreislehrer⸗Konferenz 
unter Borfig des königlichen Kreisſchulinſpektors Casper ſtatt. Als 
Gaſt war der kgl. Landrath Daum hierſelbſt anweſend. Das Referat 
über das Thema „Wie ſoll und kann der Lehrer durch ſein außeramt⸗ 
liches Verhalten den Zweck der Schule fördern?“ hat der Lehrer Man⸗ 
kowskt aus Granowo und das Korreferat Lehrer Kosmehl aus Kobylnik 


1 en ir feinen, als auf jene? Es iſt wahrſcheinlich, daß der 


„ die ſtattlichſte Erſcheinung von ihnen allen ſein 
würde.“ 

„Ich muß offen geſtehen, daß Sie die Erörterung über 
meinen Geſichtskreis hinausführen. Darf ich fragen, zu welchen 
Schlußfolgerungen Sie gelangten?“ 

„Zu gar keinen — oder vielmehr zu der Schlußfolgerung, 
daß es 2 überhaupt nicht der Mühe verlohnt, Schlußfolgerun⸗ 
gen zu ziehen.“ 

„Das iſt ein bedauerliches Glaubensbekenntniß, Miß Es 
king, wenn ich Sie recht verſtehe. Die Menſchen ſind ſo ver⸗ 
ächtliche Geſchöpfe, daß es nicht darauf ankommt, was fie thun. 
Meinen Sie es ſo?“ 

„Ungefähr ſo.“ 

„Ich denke jetzt zu ſehen, worauf Sie hinaus wollen. Es 
verlohnt ſich nicht der Mühe, irgend welchen Ehrgeiz, irgend 
welchen Wunſch zu empfinden oder in irgend Etwas eine eigene 
Wahl zu treffen.“ 

„Und noch viel weniger, darüber zu reden!“ 

„Das iſt ein ſehr deutlicher Wink. Es ſcheint mir, daß 
Ihre Anſchauungen für eine junge Dame ſehr bedauerlich find. 
—— ppb . Fe allen Dingen und Weſen in 

brem philoſophiſchen Syſtem?“ 
Ni „Alles kehrt zu ſeiner wahren Geſtalt zurück und wird 
ts.“ 

„Immer ſchrecklicher! Ich werde noch den Pfarrer zu 
Ihnen ſchicken müflen, daß er Sie von Ihrer Ketzerei bekehrt. 
Aber wenn ich es wagen darf, Miß Esking, im Ernſt meine 
Meinung zu äußern, ſo möchte ich ſagen, daß Sie zu viel 
allein leben. Die von Ihnen geäußerten Anſchauungen find 
ſeltſame Einbildungen für ein junges Mädchen, und — Sie 
werden ſich nicht beleidigt fühlen!“ 

„Die Alltaglichkeit beleidigt niemals.“ 

„Einen ſo dornigen Geſprächsgegenſtand laſſe ich denn doch 
lieber fallen! Gute Nacht! Sie haben mir für lange Zeit 
ausreichenden Stoff zum Nachdenken gegeben.“ 

Georg war nahe daran, dieſe Anſchauungen für gefährlich 
zu halten. Je mehr er an ſie dachte, deſto deutlicher ſah er, 
daß dies zur Verneinung aller konventionellen Lebensregeln 


—— — e 
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geliefert. Nach erfolgter Debatte verlas Rektor Czarnecki die Beurthei⸗ 
lung der Schrift des Rektors Grünewald „Der Kampf & en die ſo⸗ 
Naliſtiſchen Ideen, beleuchtet vom Standpunkte der Volksſchule.“ Nach 
Schluß der Konferenz verſammelten ſich die Theilnehmer zu einem ge⸗ 
meinſamen Abendefien im Saale des Kutznerſchen Hotels. 

J. Rakwitz, 30. Okt. [Entlaſſungsfeier.] Geſtern fand 
unter Leitung des Kreis ſchulinſpektors Flatau, in Anweſenheit der Lo⸗ 
kalſchulinſpeltoren Paſtoren Weber und Witte, der Lehrer des Rak⸗ 
witzer Schulauffichtskreiſes, des Ortsſchulvorſtandes und der verſam⸗ 
melten Schuljugend die Entlaſſungsfeier des Lehrers Joachim im Dorfe 
Guſchin ſtatt. Nach Abfingung eines Chorals hielt Paſtor Flatau 
eine Anſprache. Zum Schluß überreichte derſelbe dem Scheidenden 
das ihm verliehene Allgemeine Ehrenzeichen und einen Regulator als 
Ebrengeſchenk. Hierauf begab 10 die ganze 3 nach Rak⸗ 

ngere Zeit in heiterer Stimmung bei⸗ 


witz und blieb hier noch I 
ſammen. 

+ Franſtadt, 29. Oktober. F Heute 
fand in dem evang. Mädchen ⸗Schulhauſe unter Vorfig des königlichen 


Kreiöſchulinſpektors Superintendenten Zarnack die diesjährige Kreisleh⸗ 
rerkonferenz ſtatt. An derfelben nahmen ſämmtliche Lehrer des Ins 
ſpektionskreiſes, fünf Lokalſchulinſpektoren und Landrath Dr. v. Guenther 
Theil. Nach einem Geſangsvortrage und einer längeren Anſprache des 
Vorſitzenden und Berichterſtattung über das Schulweſen des Aufſichts⸗ 
kreiſes referirte Kantor Strauß Driebitz über das Thema: „Welche 
Mittel hat die Volksſchule in der Hand, um die ſtaatsfeind⸗ 
ichen a Ideen unſerer Zelt erfolgreich zu be⸗ 
kämpfen?“, wozu Lehrer Krey⸗Niederpritſchen das Referat geliefert 
atte. Hierauf folgte nach einer lebhaften Diskuſſton ein vom Lehrer 
arnop⸗Attendorf angefertigtes Referat Über die Frage: „Welche Mittel 
find anzuwenden, um die körperliche Züchtigung in der Schule möglichſt 
. zur Verleſung. Korreferent war Lehrer Krey⸗Nieder⸗ 
pritſchen. Nach verſchiedenen amtlichen un re und nach Bes 
richterſtaltung über die Kreis⸗ Lehrerbibliothek ſchloß der Vol ſitzende 
die Konferenz. In Liches Hotel verſammelten ſich ſodann die Kon⸗ 
ferenzmitglieder zu einem gemeinſamen Mittagsmahle. 
Schneidemühl, 30. Oktober. [Elektriſche Beleuchtung.] 
Das biefige Eiſendabnbetriebsamt hat auf dem Güterbahnhofe verſuchs⸗ 
weiſe elektriſche Beleuchtung eingeführt und zwar zunächſt mit vier 
Flammen, welche durch eine fahrbare Maſchine unterhalten werden. 
Wie verloutet, ſoll ſpäter der ganze Güterbahnhof elektriſch beleuchtet 
werden. Wie bereits früher mitgetheilt worden iſt, wird auch zur Be⸗ 
leuchtung des ſtädtiſchen Schlachthauſes und der nach dieſem Etabliſſe⸗ 
ment führenden Straße elektriſches Licht zur Anwendung kommen. 


Thorn, 30. Okt. [Stadtverordneten⸗ und Kreistags⸗ 
Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
über Anträge auf Erhöhung des Gehalts der Volksſchullehrer und 
Lehrerinnen verhandelt. Erſtere waren um eine Erhöhung des An⸗ 
fangsgehaltes von 900 auf 1200 M., volle Anrechnung der auswär⸗ 
tigen Dienſtzeit und Einführung von nur jährigen Steigerungs⸗ 
perioden vorſtellig geworden, Der Magiſtrat empfahl Ablehnung der 
Anträge. Profeſſor Feyerabend trat beſonders für Anrechnung der 
genien auswärtigen Dienftzeit ein. Die Verſammlung beſchloß im 

inne des Magiſtrats, lehnte auch den von dieſem geſtellten Antrag, 
das Gehalt der Lehrerinnen von 750 Mk. bis 1350 M. auf 900 M., 
ſteigend in 10 dreijährigen Perioden auf 1500 M. zu erhöhen, ab. 
Rechtsanwalt Warda deantragte darauf, das Gehalt der Lehrerinnen 
auf 900 bis 1350 M. zu bemeſſen und wurde dieſer Antrag den Aus» 
ſchüſſen zur Vorderathung überwieſen. — In der geutigen Sitzung 
des Kreistages wurden 2000 M. zur Anlegung eines Ladegeleiſes bei 
Liſſomitz an der Weichſelſtädtebahn, ſowie die unentgeltliche Hergabe 
des Grund und Bodens doewilligt. 

* Liegnitz, 29. Okt. [Verhafteter Hochſtapler.] Im Laufe 
des geſtrigen Tages verſuchte ein anſtändig gekleideter junger Mann 
in einigen Uhrengeſchäften Diebſtähle auszuführen. Er fand jedoch 
erſt Abends dei einem Uhrmacher in der Haynauerſtraße die geeignete 
Gelegenheit hierzu. Er bat, ihm mehrere goldene Herrenuhren vorzu⸗ 
legen, und ließ ſchließlich eine Derfelben im Werthe von hundert Mark 
vetſchwinden. Zum Glück merkte der Verkäufer den Verluſt ſofort, 
und es gelang der in Kenntniß geſetzten Polizei auch, den Dieb feſt⸗ 
zunehmen; die Uhr wurde ihm dabei abgenommen. Bei ſeiner heu⸗ 
tigen Vernehmung wurde ihm etwas feſter auf den Zahn gefühlt, und 
es ſtellte fich Dabei heraus, daß er u. a. auch vor einigen Tagen im 
Guttentagſchen Uhrengeſchäft in Breslau eine goldene Uhr im Werthe 
von 150 M. geſtohlen und in einem Leihamt für 50 M. verſetzt, den 
erhaltenen Pfandſchein aber ſofort zerriſſen hatte. Um ſeiner event. 
Ermittelung vorzubeugen, bat er außerdem das Taufzeugniß, das er 
bei Ach führt, gefälſcht. Der Hochſtapler iſt ein ſtellungsloſer, 19 Jahre 
alter Zeichner aus Ratibor. Liegn. Tabl. 
führte. 
Ausſichten feiner Bewerbung unter, und in biejer Hinſicht war 
Hildas wilde Philoſophie für ihn ermuthigend. Er ſah jetzt, 
daß es Herrn Esking vermuthlich gelingen würde, ſeine Tochter 
zu überreden. Von einem Mädchen, welches die Empfindung 
hegt, es verlehnte ſich nicht der Mühe, über irgend Etwas eine 
Wahl zu treffen, konnte man vernünftiger Weiſe erwarten, daß 
fie ſich, ſelbſt wenn es ſich um ihre Verheirathung handelte, 
der Leitung ihres Vaters fügen würde, — vorausgeſetzt, daß 
ſie gegen den von ihm vorgeſchlagenen Gatten keine ſtarke Ab⸗ 
neigung empfände. Und hierüber empfand Georg keinerlei Be⸗ 
ſorgniſſe. Hilda hatte ihn recht gern. Aber dieſe angenehmen 
Gedanken konnten ihn nicht laage von ber Betrachtung des für 
ſeine Braut geforderten Preiſes abziehen. Obgleich Herrn Es⸗ 
kings Auseinanderſetzung und Ausführungsplan dae Unter⸗ 
nehmen aller Gefahr zu entkleiden ſchien, hatte Georg doch ein 
Empfinden, welches mächtiger war, als fein Gewiſſen — das 
Bewußtſein feiner Ehre als Edelmann. Aber obgleich er beim 
Ausblick in die Zukunft eine quälende Angſt und demüthigende 
Scham empfand, kam ihm doch nicht ein einziges Mal der Ge⸗ 
danke, lieber von ſeiner Abmachung zurückzutreten. 

Lady Bohun zu veranlaſſen, daß fie Herrn Eeking und 
feine Tochter zum Diner einlüde, bot nicht die geringſte Schwies 
rigkeit. Ihr einziges Bedenken war, ob ihre Einladung auch 
angenommen werden würde. Schließlich ſchlug ſie vor, ſie 
wollte in Erwiderung des verbindlichen Briefes von Herrn 
Esking ihm einen perſönlichen Beſuch abſtatten und dabei im 
Laufe der Unterhaltung die Einladung anbringen. So geſchah 
es denn auch. Am folgenden Tage fuhren Sir Philip Bohun 
und feine Gattin nach Klein⸗Thorburns, betrachteten die Kunſt⸗ 
ſchätze, die Herr Esking ihnen vorlegte und bewunderten die⸗ 
ſelben ungemein; aber mehr noch als dieſe überraſchte ſie 
Hildas ungewöhnliche Schönheit. Mylady brachte ſchließlich 
ihre Einladung in ſehr hübſcher Weiſe an. 

„Nach dieſen Schätzen wagen wir es nicht, Ihnen unſere 
ärmliche Sammlung kalten Blutes zu zeigen“, ſagte ſie. „Dazu 
bedarf unſer Muth künſtlicher Stärkung, Herr Esking. Viel⸗ 
leicht kämen Sie zum Diner am ſechſten. Wir werden allein 
ſein — nur meine nächſten Freunde, Niemand weiter. 
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* Leobſchütz, 29. Oktoder. [Gattenmord.] Ungeheuere Auf⸗ 
regung ruft unter der Bevölkerung von Rakau dei Bauerwitz hieſigen 
Kreiſes ein daſeldſt verübter Gattenmord hervor. Der erſte Lehrer 
Steuer lebte mit feiner Frau fo ſehr im Unfrieden, daß fie ſich vor 
vier Jahren von einander trennten. Lehrer Steuer dewilligte und 
ahlte ſeiner bei ihren Eltern wohnenden Frau die Mittel zu ihrem 
ebensunterhalte. Seit drei Wochen jedoch lebten ſie wieder zuſam⸗ 
men. Mit ihnen wohnt in einem Haufe der zweite Lehrer Mentner. 
Derſelbe war am Sonnabend nach ſeinem Heimathsorte Sauerwitz 
gereiſt und kehrte Sonntag Abend zurück; bei ſeiner 
alles im Haufe ruhig. Mentner begab ſich deshald ſofort zu Bette. 
Geſtern ertheilte er während der erſten Stunde in der Klaſſe des 
erſten Lehrers Religionsunterricht und begab ſich dann in ſeine Klaſſe; 
es fiel ihm jedoch auf, daß die Schüler des Lehrers Steuer lärmten. 
Er degab ſich gegen Schluß des Unterrichts in deſſen Klaſſe und er⸗ 
fuhr, daß Steuer noch nicht in ſeiner Klaſſe geweſen ſei. Mentner 
wollte ſich deshalb in deſſen Wohnung nach ihm erkundigen, fand die⸗ 
ſelbe aber verſchloſſen. Dieſes ſowie der Umſtand, daß man die 
Steuerſchen Eheleute während des ganzen Sonntags nicht bemerkt 
atte, beunrubinte ihn. Er begab ſich ſofort, da das Dienſtmädchen 
m Hauſe nicht zu finden war. zu der Mutter er und erfuhr, 
daß Steuer daſſelbe mit der 6 bobe, ſich einen anderen 
Dienſt zu ſuchen. Hierauf machte entner dem Gemeindevorſteher 
Anzeige, und deide öffneten nach 12 Uhr Mittags die Thür. Beim 
Eintritt drang ihnen Leichengeruch entgegen und fie fanden in der 
Küche ein Gefäß mit Blut. Beim weiteren Durchſuchen der Wohnung 
fanden fie in dem Schlafzimmer Bettſtücke aufeinander gethürmt, und 
beim Wegräumen dot ſich ihnen ein entſetzlicher Andlick. Vor ihnen 
lag die ermordete Frau Steuer. Ein vorgefundener, von Steuer ſelbſt 
geſchriedener Zettel weiſt auf denſelben als Thäter bin, läßt aber auch, 
ſowie deſſen auffälliges Weſen in den letzten Tagen auf Geiſtesgeſtört⸗ 
heit des ſonſt als brav geſchilderten und bei feiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde wegen feiner Tüchtigkeit geſchätzten Mannes ſchließen. Jeden⸗ 
falls iſt die That in der Nacht von Sonnabend u onntag ge⸗ 
ſchehen, da die Steuerſchen Eheleute Sonntag von Niemand bemerkt 
wurden. Die Lage der Frau läßt die Annahme zu, da 
Schlafe ermordet wurde. Der Thäter iſt flüchtig. 
* Hirſchberg, . Oktober. [Einbrüche 
Verüdung von Kircheneinbrüchen in Schleſten ſcheint ſich, wie das 
„Hirſchderger Tageblatt“ ſchreibt, eine Bande organiſtrt zu haden, 
deren baldige Gnidedung im allgemeinen Intereſſe wünſchenswerth 
erſcheint. Außer in Hirſchberg, woſelbft die Gnadenkirche von den 
Dieben heimgeſucht wurde, find in letzter Zeit ähnliche Krcheneinbrüche 
erfolgt in Landeshut, Bolkenhain, Waldendurg und Schömberg. Die 
Aehnlichkeit des Verfahrens dei Begehung der Einbrüche weiſt darauf 
bin, daß man es hier ſtets mit denſelden Thätern zu thun hat. 


Militäriſches. 

— Köln, 29. Oktober. Geſtern Morgen in aller Frühe fand hier 
ein ſehr intereſſantes Feſtungsmanöver ſtatt, an welchem ſich die ge⸗ 
Han Fußtruppen der Garniſon betheiligten, deren Zahl augen» 

licklich, wo die Reſerven entlafien und Rekruten noch nicht eingeſtellt, 
bekanntlich nicht übergroß iſt. Gegen zwei Uhr Morgens rückten die 
Abtheilungen aus; einige waren ſogar ſchon Abends vorher abmarſchirt. 
Die Uebung ſollte den Ueberfall und die Erſtürmung eines Forts ver⸗ 
anſchaulichen. Dieſes Fort war Bocklemünd Es wurde angenommen, 
daß die Möglichkeit, ſich artilleriſtiſch zu vertheidigen, eine ganz geringe 
ſei, und unter dem Schutze der Nacht ſuchten die Angreifer thunlichſt 
undemerkt dem Fort näher za kommen, um dann beim Morgengrauen 
den Sturm anſetzen zu können. Auch Schützengräden wurden ausge⸗ 
worfen. Das belagerte Fort machte anfangs von dem ellektriſchen 
Lichtappparate ausgedehnten Gebrauch, den es nach allen Seiten ſplelen 
ließ. das Dunkel der Nacht zertheilend und die Bewegungen des 
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Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 30. Oktoder. "= 15 Wrivatfloge es 
n Redakteur der Sto 
tung „Das Volk“ ſtand heute vor der 99. Abtheilun 1 
Amtsgerichts I. Termin zur Hauptverhandlung an. 
ein Nachklang zu der bekannten Affaire Stöcker , Mitt 
letzteren und aus Anlaß deſſelden hatte die Zeitung „Volk“ fünf Ar⸗ 
ikel gegen Pfarrer Witte veröffentlicht, von denen Drei vor der pe. 
kannten Witteſchen Broſchüre, zwei nach derſelben erſchienen find. 
Pfarrer Witte fühlte ſich durch dieſe Artikel deleidigt und ſtellte den 
rafantrag. Eine Verf Wie wurde von der 
e 


Staatsanwalt 
Privatkla ſchaft adgelehnt und Pfarrer 
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die daran ſich knüpfenden 
lrchliche Leben in Berlin 
pen, daß ihm dies unmöglich yei. 
eugnung 5 

einigen, ein Gebot der Treue 


N einen 
figende ſtellte bierauf feſt, daß bezüglich 
Anklage geſtellten Artikel in Nr. 106 und 107 der Zeitung „Das 
Volk“ ſich keine Beſcheinigung Über einen ſtattgehabten Sühneverſuch 

dei den Akten befinde. Rechtsanwalt Dr. Sello dat deshald um B 
agung des Termins und Gewährung einer Friſt zur nachträglichen 
inreichung des Sühneatteſtes. echtsanwalt Raetzell widerſprach 
dieſem Antrage, da nach feiner Auffaſſung dieſer Modus nur zuläſſig 

fei, wenn die zu dewilligende Nachftiſt noch innerhalb der dreimona⸗ 
tigen Verjäbrungsfriſt fällt. Das ſei bier aber nicht der Fall und 
deshalb beantrage er * lich der beiden qu. Artikel Einſtellung des 
Verfahrens. Als der Ger chtshof von der Berathung über dieſe rage 
zurückkehrte, erklärte Rechtsanwalt Dr. Sello, daß er nach Rückſprache 
mit dem gegneriſchen Vertreter nochmals Vertagung der Sache dean⸗ 
trage. Ez jet zu boffen, daß es den vereinigten Bemühungen gelin⸗ 
gen werde den Angeklagten Leuß zu einer Erklärung zu veranlaſſen, 
durch welche vielleicht die u des Pfarrers Witte und der vorgeſetz⸗ 

ten Behörde Genüge geſchieht. Der Gerichtihof deſchloß demgemäß 

die Sache zu vertagen und dem Kläger aufzugeben, innerhalb vier 
Wochen dad Sühneatteſt zu den Akten einzureichen. Zu einem etwa ⸗ 
gen ſpäter ſtattfindenden Termin in dieſer Sache ſollen dann auch die 
Akten des Prozeſſes Stöcker⸗Bäcker beigebracht werden. („N. 3.“ 

— 1. Gnefen, 29. Oktober. (Straframmer.) Der früber hier⸗ | 
orts anfäffige Handſchuhmacher Dobroczynski, welcher als Gefan. 
genaufſeher in Wreſchen fungirte, iſt heute wegen Nothzucht, degangen 
an einer gefangenen Frau, zu 3 Jahr Zuchthaus verurtheilt worden. 
Der Staatsanwalt beantragte eine ſolche von 5 Jahren. 


Juriſtiſches. 
Zuſtändigkeitsfrage zwiſchen zwei Berufsgenoſſen. 
ſchaften. Der De eines Steinbruches hatte zum Zwecke des Um. 
baues eines großen Bahnhofes die Lieferung der dazu erforderlichen 


* a 
Feindes deobachtend. Die Vertheidigungs⸗Truppen verhielten ſich jedoch] Steine für die Bahnverwaltung übernommen. Er hatte auf Grund 


zu den Angreifern wie 1 zu 5. Nachdem der Feind nun dem be⸗ 
drängten Fort immer näher auf den Leib gerückt war und man an⸗ 
nehmen konnte, daß der Lichtapparat im Ernſtfall nicht mehr anwend⸗ 
bar, weil zerſchoſſen ſein würde, operirte man vom Fort aus mit 
Leuchtkugeln, die man ringsum ſo ſteigen ließ, daß ſte wenigſtens für 
Momente noch die Beobachtung der Maßnahmen des Feindes er⸗ 
möglichten. Beim Morgengrauen hatte ſich die Lage des Forts jedoch 
ſo verſchlimmert, daß es ſich dem Feinde dicht gegenüberſah, der nun 
die erſten Hinderniſſe durch Ausfüllen und Uederbrücken abſchwächte, 
feine Truppen zum Theile, unter dem Feuer der andern, mittels Leitern 
in den Graben hinabließ und dann den alſo vorbereiteten Sturm zur 
Ausführung brachte. Der Uebung, welche vom Oberſt Heinrich geleitet 
wurde, wohnten der Gouverneur ſowie zahlreiche höhere Offiziere bei. 


begann die Ausführung des Planes. 


Neuntes Kapitel. 
Der Schatz. 

„Mendels“ iſt die große Bank von Shuttleton, ein fo ſolid 
fundirtes Haus, daß die modernen Aktienbanken ihm noch keinen 
Schaden gethan haben. Das derzeitige Haupt der Firma wurde 
von der Geſellſchaft des Landadels beinahe als ſozial gleich⸗ 
berechtigt anerkannt. Hätte er ſich dazu bewegen laſſen, in die 
anglikaniſche Kirche einzutreten, ſo würde ſeine Stellung ſofort 
über alle Bedenken erhaben geweſen ſein. Denn außer ſeinem 
anerkannten Reichthum, zahlte Herr Mendel einen erheblichen 
Beitrag zum Fonds der Fuchsjagden und gab großartige Ge⸗ 
ſellſchaften. Aber dieſer Herr, in anderen Dingen ziemlich ein ⸗ 
fach, hatte doch ein beſonderes Steckenpferd. Er gehörte zu der 
Brüderſchaft, von der auch Frau Fanſhawe ein Mitglied war. 
Die derben Arbeiter und kleinen Handelsleute von Shuttleton 
rechneten ihm dieſe Beharrlichkeit hoch an. Der „alte Jim“, 
wie ſie ihn nannten, war noch immer einer von ihnen, ſo lange 
er die häßliche, ſchmutzige, kleine Kapelle beſuchte, obgleich ſeine 
Equipage ein Wappen aufwies und ſeine Pferde Vollblut 
waren. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Mit der Oktoberausgabe dieſes Jahres beginnt die bekannte 
Monatsſchrift Paul Lindaus Nord und Süd“ das vierte halbe 
Hundert ihrer trefflich aus geſtatteten Hefte. Bei dieſem „dedeutungs⸗ 
vollen Momente“ ſteht es der Redaktion und dem Verlage wohl an, 
daß ſie einen Rückblick werfen auf die ſtattliche Reihe von Mitarbeitern 
und von 1 „welche die jest vollendeten 50 Bände gefüllt 
zen Die Reihe der bier auf 22 engadrudten Spalten enthaltenen 

amen iſt aber in der That bemerkenswerth. Kaum einer der zur 
Zeit hervorragenden Namen fehlt darin. Hier ſteht Berthold Auerbach 
neben Anzengruder, P. Heyſe neben H. Hopfen, G. Keller neben 9. 
Kruſe. Durch die geſchickte Einrichtung, daß jedem Hefte ein radirtes 
Porträt eines bedeutenden Zeitgenoſſen beigegeben roird, find auch 
ſolche Schriftſteller der Zeitſchrift einverleibt. die ſonſt derſelden fern 
ſtehen. Von bejonderem Reize find die zahlreichen Beiträge von her⸗ 
vorragenden Gelehrten, denen man ſonſt nur auf dem abgemeſſenen 
Gebiete der ſtrengen Wiſſenſchaft zu —7 0 gewohnt iſt. An Zahl 
der gelieferten Arbeiten ſteht der Herausgeber P. Lindau allen voran. 


Ueber eine weſentliche Vermehrung der rufſiſchen See 1 
Herr Esking nahm mit verbindlichſtem Danke an. 


Und fo : Ueber 50 gröbere Beiträge ſtammen von ibm. Zum großen Theile re⸗ 


dieſes Vertrages die Steine auf dem Bahnhofe abzuſtellen auch dort 
ſoweit erforderlich, zu bearbe ten. Er traf nun mit der Bahnverwal, 
tung das weitere Abkommen, daß letztere defugt ſein ſollte, den die 
Steine abliefernden und auch für Bauſachen kundigen Arbeiter zur Er⸗ 
ledigung der dei dem Umbau erforderlich werdenden Steinmetz- und 
Steinbruch⸗Arbeiten zu verwenden. Soweit ſolche Verwendung ſtatt, 
fand, hatte die Bahn verwaltung dem Steinbruchbefiger eine Tagegz. 
vergütung von 6 M. zu zahlen, während der dem Arbeiter von ſeinem 
en des Gteinsrumes) geyablie Tageslohn nur 
4.50 Mark betrug. Bei ſolcher für die Eiſenbahnverwaltung ge eiſteten 
Arbeit, nämlich dei Verſezung einer Drehſcheide verunglückte der Ar⸗ 
deiter und wurde in Folge deſſen arbelisunfähig. klagte gegen 
die Genoſſenſchaft, welcher der Steinbrussbeſitzer — ſein Brother — 
angehörte, auf Unfallsentſchädigung, wurde aber von dieſer unter der 
Begründung abgewiesen, daß der Unfall ſich nicht in dem Betzlede 


He re 
feriren dieſelben in eingehender und felbftändiger Weile Üder wichti ze 
neuere Erſcheinungen, über Kruſe und Mildendruc, Sardou und Zola. 

ch alſo auf dem Gebiete der literariichen Kritil, welches 14 


5 Berliner Sittenromane rechnen. In „Nord 
ad“ erſchienen von feinen bekannten Novellen zuerſt: „Herr und 


dieſer 
Buchform ung ge⸗ 


intereſſante Reiſeſlizze : 
bingemorfen — pi 
anregen & 

= Die tontinurliche eon. 


wichtige Wirkſamkeit entfalten 
des Dtfried-Forihers O. Erdmann 
bermaniit im Ale anti, in Dice 
Mitarbeit eine Aenderung eintreten müſſen. da ein in Breslau an, 
Güffiger Redakteur, der 6 näher um die — — dei S 


ümmert, doch wohl kaum entbehrt 
Schottländer erſcheinenden Ständen ift für die Beitfchrift, ei 


ihre Lebenskraft bethätigt 
nicht nur wünjcenswerth, 4— 4 


werden kann. Unter allen Um 
durch ein Dutzend von Jahren 
weiteres fröhliches Gedeihen 


Sicherheit vorauszuſehen. 


„Eine originelle Gabe für das neue Jahr iſt der ſoeben im Ver⸗ 
lage der Hofbuchhandlung 7 a Genn in Berlin erschienene 
„Herzen⸗Kalender Naeh ib f die us auf dem Titel ver⸗ 
kündet: „In dieſem Herzelein > PR e Tugend drein“ und fo 
finden wir denn auch als —.— na 7 5 Genealogie unſeres Kalſer⸗ 
hauſes die 12 Kardinal-Tugen 5 welche das Menſchenherz deber⸗ 
dergen ſoll, in prächtigen . von Emil Döslers Meiſterband 
im zierlichſten Rolkokoſtil dargeſtellt. Die Kunſt des Malers bat E. 
Wicherts Dichtertalent fo getreu und innig in Worte überſetzt, daß 
ein harmoniſch abgerundetes, kleines Kunſtwerk entſtanden iſt, welches 
wir mit voller Ueberzeugung empfehlen können. Auch die 12 Monats. 
dlätter, die Jabreszeiten darſtellend, find in Karben und Zeichnung 
vorzüglich gelungen. Die Verlagsbuchbandlung bat die Ausſtattung 
ganz im Elnne des Roltolo durchgeführt. Der Kalender hat die Form 
eines Herzens; zierliche Seidenqug ten, welche die Blätter zuſammen⸗ 
halten, dienen zugleich zum Aufhängen und vermehren noc, das ele⸗ 
gante Ausſehen des Kalenders. Der Preis von 1 M. erſcheint uns 


angemeſſen. 


— 


Steinbruhäbefigers, ſondern in dem der Bahnverwaltung ereignet 
e Das Sledge deſätigte dieſe Ablehnung und auch das 
Sverficherungsamt iſt dieſer Entscheidung unter nachſtehender A 

g beigetreten: Der Steinbruch befiger hatte für diejenige Tätig⸗ 

‚ welche ſein Arbeiter der Bahnvermaltung, nach deren Grmefen au 
leiten batte, desbald keinerlei Gefahr zu fragen, weil ibm * — 
keinerlei Dberleitung zuftand, er ſogar im einzelnen nicht einmal wiſſen 
konnte, welcher Art die dieſem Ardeiter Übertragene Leiſtungen waren. 
Demnach war er auch betreffs dieſer Ardeiten nicht 1 im 
Sinne des Unfallsverficherungsgeſetzes. Der Betrag von täglich 1,50 
Mark, welchen er für Geſtellung des Arbeiters mehr 1 — als er 
ſeldigem zu zahlen hatte, charalterifirt ſich auch * 3 Unternehmer- 
gewinn, ſondern lediglich als Entihäpigung dafür, daß er der Bahn⸗ 
verwaltung feinen Arbeiter, den et dadurch feiner + arme und ur⸗ 
prünglichen Beſchäftigung entzog, leder Zeit zur Verfügung ſtellte. 
. ſtand der Verletzte zur geit des Unfalls, wenn auch nur vor⸗ 
übergebend, im Betriebe der Elſendahnverwaltung und kann ſich des, 


bald auch nur an dieſe betreffs der 


— 


irthſchaſtliches. 
Candwirthſchaſtliches ER 


(Nachdru 3 

— Vertilgung des Kornwurmes. Ein gründliches Mittel 
gegen den Kornwurcn, welches denhelben zum momentanen Auswandern 
veranlaßt, ſoll der Hopfen ſein. Der ſcharfe Geruch deſſelden wider⸗ 
firebt, wie man wahrgenommen hat, dieſem Inſekt ſo, daß, wenn mit 
einem Kornbaufen ein verhältnitzmäßig kleines Quantum gedörrten 
Sopfend, wenn auch von der ſchlechten Farde und Qualität, ſammt den 
eriebenen Doldenblättchen vermiſcht, und dann der Haufen Ei 


Unfallsentſchädigung halten. 


haufen oder gar Kehricht mit Hintergetreide vermiſcht, in der Nähe ſich 
vorfinden dürfen, weil dann das Inſekt derartige Haufen als will⸗ 
kommene Brutſtätten benutzen und nach Verflüchtigung des ſcharfen 
Geruchs des Hopfens ſein Zerſtörungswerk wieder deginnen würde. 
gr das Getreide ſelbſt ift nicht der mindeſte Nachtheil mit dieſem 

ittel verdunden und kann man derartiges Getreide zum Vermahlen 
— ohne erſt die kleinen Hopfentheilchen daraus entfernen zu 
müſſen. 

— Auslichten der Baumkronen. Das Auslichten der Baum⸗ 
kronen gehört mit zu den wichtigſten im Herbſte vorzunehmenden Ar- 
beiten im Garten. Leider wird daſſelbe aber nur in vereinzelten 
Fällen in der richtigen Weiſe und von ſehr vielen Gartenbeſitzern ꝛc. 
überhaupt gar nicht ausgeführt, ſo daß es zu wünſchen wäre, daß dieſe 
Zeilen dazu beitragen möchten, dieſer nützlichen und auch Vortheile 
dringenden Arbei: mehr Anhänger zuzuführen. Bei noch jungen U bſt⸗ 
däumen iſt das Auslichten ja nur auf ein geringes Maß deſchränkt; 
unter den älteren Bäumen ſieht man aber häufig ſolche, deren Kronen 
ein undurchdringliches Dickicht bilden. In ſolche dichte Baumkronen 
können Regen, Luft, Licht und Sonne nicht genügend eindringen. In⸗ 
folge deſſen bleibt das Holz im Innern der Krone im Wachsthum 
zurück, wird ſchwächlich und kränklich und geht ſchließlich ein Wenn 
auch ein Baum mit dichter Krone reichlich Blüthen anſetzt, zeigt er doch 
nur eine geringe Menge von Früchten, und dieſe find weniger werth⸗ 
poll als ſolche, die an einem gut ausgelichteten Baume mehr Sonne 
und Luft genofien haben. Es fehlt ihnen das ſchöne Aus ſehen, die 
glatte. lachendgefärdte Schale; fie find durch häßliche Flecken entſtellt 
und der Geſchmack iſt fade, denn Farde und Geſchmack werden nur 
durch Einwirkung der Sonne erzielt. Es iſt auch ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die zu dichtſtehenden Aeſte in der Krone Nahrung verbrauchen, 
ohne dafür etwas zu leiſten. Wir müſſen daher darauf bedacht fein, 
dem Baume eine regelmäßig geformte Krone zu ſchaffen und zu er⸗ 
halten. Am beiten geſchieht das ſchon an den jungen Bäumen. Wenn 
wir dieſen alles überflüſſige Holz bei Zeiten wegnehmen, drauchen wir 
ſpäter nicht mit Gewaltmaßregeln zu Werke zu geben und erhalten 
dem Baume und deſſen Früchten viele werthvolle Nahrungsſtoffe. Iſt 
das Auslichten in der Jugend verſäumt worden. jo hat es ſpäter mit 
deſto größerer Vorſicht zu geſchehen. Es muß dabei vermieden werden, 
dem Baume zu viele Aeſte auf einmal, oder zu große Aeſte wegzu⸗ 
nehmen, wenigſtens müſſen alle durch das Abnehmen von Aeſten ent 
ſtandenen größeren Wunden mit Baumſalbe 5 beſtrichen werden. An 
einem älteren Baume muß zuerſt das dürre Aſtholz entfernt werden. 
Die trockenen Aeſte und Stumpfe machen den Baum krank, geben ihm 
ein ſchlechtes Ausſehen und find Niſtſtätten vieler ſchädlicher Inſekten. 

ann werden alle Aeſte entfernt, die ſich mit anderen kreuzen, die 
Form deeinträchtigen und bei Wind ſich aneinander reiben, ſo daß 
Wunden entſtehen. Die Aeſte, welche zu ſehr herabhängen, die dünnen 
und ſchwächlichen Reſte ohne — die Waſſerreiſer (Räuber) 
und alle ähnlichen überflüſſigen Zweige werden dicht über ihrem Ent- 
ſtehungspunkte weggeſchnitten. Die Hauptſache bleibt dabei ſtets, daß 
die nach dem Auslicht übrig gebliebenen Kronenzweige To angeordnet 
und vertbe:lt find, daß der Baum eine ſchöne Form und einen ſicheren 
Halt behält. 


Handel und Verkehr. 


Nixdorf bei Berlin, 31. Oltober. [Monatsbericht von 
C. & G. Müller.] Speck: An deutſcher Waare herrscht immer 
noch Mangel, beionderd find die Vorräthe an Bäuchen ſehr gering. 
E = für inländiſchen Speck blieben faſt unverändert, wogegen der 

{titel im Allgemeinen ſehr verflaute durch ſtarken Import allerlei 
au sländiſcher Qualitäten, auch dunkler Provenienz via Holland. 
Geräucerte deutſche Bäuche mit und ohne Rippen 75—83 M., ge 
räuchertes deuiſches Rückenfett 68—75 M. — Schinken: Das Ge 
i ſehr schlank, alle fertige Wage wurde ſchnell placitt. 
Preiſe unverändert. Prima geräucherte Ointerſchinken mit Knochen 
27 tat ahne Knochen 110-120 NM. — Schmalz: In Lolos 
Maerz — große Knappheit ein, wodurch Preiſe weſentlich ſtiegen; 
nabe Speise wurden dadurch ebenfalls günſtig beeinflußt. Reines 
fenen Sgziſeſchmalt hiefiger Raffinerie 48,50 M., Berliner Braten. 
ſchmalz, Prima- Qualitäten 49-53 W. 


Berlin. den 31. Oktober. (Telegr. Agentur von Alb. Sictenftein). . 
0 A 


ot. v. 30. . v. 
ſche 348 Reichs. 102 40102 51 Ruff. 40h Bdkr. fdr. 97 7.67 90 
50 Poln. 9 62 40 62 20 


Konſolidirte 49 mee 7011 
5 0 Poln. Aquid.⸗Pfdbr. 57 — 56 9 


Ungar. 49 Goldrente 86 60 86 50 
Dei. Kred.⸗Akt. S168 — 168 20 
Seſtr.⸗Fr. Staatsb. E 101 601162 70 
Lombarden = 63 60 53 70 
Ruff. 1871 — Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. ſchwach 


Rer. Südb. E. S. A. 97 —| 95 50 
unwigb pte. 67 291127 50 | Sandwirthichft. B. 4 — - 
Mariend.Mlawta dto © 66 50 | Roi. Spritfabr. B. A. 95 50 — — 
1 - | Berl Handelsgeſellſch 195 75195 50 
Deutſche B. Akt. 173 — 72 75 
Diskonto Kommandit239 70239 0 
Königs- u. Laurahütte 75 101175 50 
Dortm. St. Pr. La. A. 130 10131 
nowrazl. Steinſalz 47 50 49 75 
=. F Schwarzkopf 296 25296 
Italieniſche Rente 93 60 93 50 ] Bochumer 236 — 237 — 
Rum, ge 1880106 wu 3 Wen e = 
achbörſe. Staats babn 168 — Di o⸗Kom. 10 
Ruſſiſche Noten 212 50 (ultimo) 


Bof. Provinz. B. A 117 10117 0 


— 1 82 25 
au f ee 93 20 93 29 
dito. 60 Goldrente „ 75 
dio. 4m. Orient. Anl. 65 — 64 80 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 — 


| 


Danzig, 30. Oktober. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
Wetter: Unperändert — Wind: SW. ug 
Weizen. Inländiſcher ruhig, unverändert. Tranſtt gefragt nnd 
tbeilweiſe etwas theu-er gehandelt. Bezahlt wurde für inländiſchen 
dunt krank 123 Pfd. 167 M., belldunt krank 112 Pfd. 150 M., 122 
Pfd. 167 M., glaſig 123 Pfd. 173 M., bellbunt etwas krank 126 Pfd. 
und 127 Pid. 175 M., weiß 128/9 Pfd. und 129 Pfd. 180 M., 
Sommer» 117 Pfd. 164 M., 123/124 Pfd. 173 M., 125 Pfd. 175 M., 
für polnifhen zum Tranſit bunt I a. 1314 M., 12 9530 127 Pfd. 
135 M., hellbunt 128/9 Pfd. 1384 M., helldunt alt 129/30 Pfd. 138 
M., hochbnnt 139 Pfd. 141 M., für ruſſiſchen zum Zranfit glafig 
117 Pfd. 128 M., Gbirka 120 Pfd. 123 M. per Tonne. Termine: 
Oktober ⸗Nopember zum freien Verkehr 176 M. Gd., 3 
tranfit 132 M. begabit, Dezember Januar tranfit 1331 M. dez., April» 
a um ee Mate te . 8d. nf 1208 aa uin Sam 
r. Gd. Re preis zum freien 
eig, pi r den. he dal at Ini 5 3 ft 125 Pf 
oggen feſt. Gehan polniſcher zum Tran d. 
104 M. ex Dampfer per 120 Pfd. per e Oktoder⸗ 
November inländ. 154 Mark Br., 153 M. Gd., 
102 M. Gd., per Novemder⸗Dezember inländ. 153 M. Br., 
Gd., tranfit 103 M. Br., 102 M. Gd., ver April⸗Mai inländ. 1574 
f u a d b. . Bi 
pr nlän er ark, unterpoln „ Ma 
103 M. Gekündigt — Tonnen. i 
Gerſte ift gehandelt inländiſche große hell 109 Pfd. 143 M. 
ruſſiſche zum Tranſit 101/2 Pfd. 96 Mark, 108 Pfd. 98 M., 109/110 
103 M., hell 108/9 Pfd. und 109 Pfd. 108 M., weiß 113 Pfd. 130 
Mark per Tonne. — Erdſen ruſſiſche zum Tranſit gelbe Koch⸗ 147 
Mark per Tonne bez. — Rübſen ruſſiſcher zum Tranfit Sommers 
215, 224, 22: M. per Tonne gehandelt. — Raps zum Tranſit 233, 
243 M. per Tonne bezablt. — Leinſaat ruſſiſcher 180 M. per Tonne 
gehandelt. — Senf ruſſiſcher zum Tranftt 150 Mark per 2 dez. 
— Heddrich ruſſiſcher 1 — Tranfit 130 M. per Tonne gehandelt. — 
Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,074, 4,124, 4,20 rk, mittel 
3,923, 3,95 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus kontingentirter lolo 
504 M. bez., kurze 1 504 M. bezahlt, Novemder⸗Mai 50 M. 
Gd., nicht kontingentirter lolo 31 Mark Gd., kurze Lieferung 31 M. 
Gd., November⸗Mai 304 M. Gd. 


* Warſchau, Wiener Eiſenbahn⸗Aktien und Obligationen. 
Verlooſung am 10. und 11. Ottoder 1889. Auszahlung der Aktien 
mit der Dividendenzahlung pro 1889, der Obligationen vom 2. Januar 
1890 ab bei der Geſellſchafts⸗Hauplkaſſe zu Warſchau, der Filiale der 
Warſchauer Handelsbank und G. Sterky u. Sohn zu St. Petersburg, 
der Mitteldeutſchen Kreditbank zu Berlin, dem Schleſiſchen Bankverein 
zu Breslau, J. Weiler Söhne zu Frankfurt a. I., der Dresdner 
Bank zu Dresden, Lippmann, Roſenthal u. Co. zu Amſterdam, Balſer 
u. Co. zu Brüſſel. N. M. Rothſchild u. Söhne zu London und 
Franz Anton Wolff zu Krakau. (Fortſetzung.) 

Aktien. 

50215 566 615 619 621 663 748 812 882 933 966 991 51005 
123 134 182 212 221 611 651 694 718 738 818 962 52080 170 229 
232 269 297 299 336 407 464 626 672 781 825 853 890 953 971 
53007 093 101 186 216 383 387 661 764 771 54012 057 073 145 
179 198 343 347 629 683 708 766 791 874 55057 092 099 273 374 
523 598 609 721 727 728 743 785 814 876 56004 031 089 202 308 
448 533 579 773 797 836 850 57062 118 253 366 436 519 555 737 
756 774 793 864 983 58082 253 330 337 369 547 610 780 794 905 
948 976 990 59077 193 214 290 381 453 507 533 576 654 870 940 
60648 133 148 228 331 381 397 407 509 523 578 631 649 679 704 
764 994 61034 087 259 279 311 471 517 567 569 759 793 844 
62093 099 128 138 168 176 350 367 410 457 476 635 669 700 994 
63031 106 349 445 500 517 659 689 729 789 793 832 887 928 64015 
237 252 292 363 416 537 605 751 850 898 942 65128 148 247 265 
382 415 515 534 948 949 954 66015 172 177 284 399 544 740 811 
67120 155 276 292 472 580 675 704 787 803 855 857 905 925 
68284 339 345 431 816 823 828 69253 299 3 
875 975 70073 091 316 334 614 639 788 71707 708 804 869 
72066 133 407 682 683 73148 210 227 562 673 752 807 971 74007 
224 376 766 905 946 994 75032 040 117 135 228 237 253 335 373 
497 540 560 611 774 791 956 76038 060 189 369 422 443 463 663 
707 810 943 950 77061 037 194 198 286 415 641 682 829 880 911 
78053 (96 160 345 386 527 783 887 79148 373 474 920 80168 537 
655 803 833 940 964 969 81047 051 235 489 765 789 860 867 881 
939 966 82054 091 096 215 305 386 396 448 539 639 837 83168 
341 352 380 412 503 552 576 633 693 824 889 954 84085 204 231 
279 324 390 457 678 795 886 987 85256 316 454 722 762 785 787 
892 999 86380 447 448 457 492 704 842 890 87121 345 361 374 
583 789 88042 058 078 201 252 563 962 89022 294 580 818 844 
855 944 90063 064 233 327 475 540 586 608 653 721 777 794 963 
970 91121 297 393 415 558 594 657 761 839 92062 359 590 953 
971 989 93017 026 341 356 376 417 808 815 857 931 94043 130 
279 306 416 421 655 664 814 841 866 989 95192 250 268 287 354 
366 573 708 816 96148 165 223 531 538 646 747 792 813 881 918 
97106 233 296 299 411 739 903 953 98162 169 415 423 503 567 
763 989 997 99045 461 483 510 590 923 100047 294 483 101274 
290 320 464 594 800 869 102031 265 505 829 103012 041 238 360 
404 473 524 631 987 995 104005 618 756 983 105026 330 383 545 
569 783 907 972 116155 207 244 255 711 967 969 107227 284 308 
444 504 597 785 108243 377 627 828 109333 536 794 992 110082 
286 328 334 407 510 703 997 111020 111 113 270 399 496 638 642 
748 895 112159 168 303 357 416 482 535 579 113057 090 141 180 
261 320 373 451 559 664 809 811 844 860 889 981 114012 256 277 
376 409 657 678 713 115075 159 226 255 263 531 646 766 840 913 
116142 327 371 428 567 571 769 117099 156 210 249 255 280 357 
436 453 589 717 969 118035 146 408 468 572 799 119060 304 311 
413 436 480 581 629 647 120168 205 273 319 359 434 569 650 688 
773 840 948 963 121184 200 202 339 539 621 626 668 715 725 
122321 485 722 766 954 968 123217 308 564 639 643 741 757 769 
833 838 872 124001 018 136 182 195 201 284 563 780 869 883. 


Obligationen. 
1 l 


Serie. 

a 500 Fr. Nr. 122 131 173 388 512 516 570 590 650 725 818 
899 1167 278 351 423 425 465 636 664 806 2256 327 741 757 767 
784 808 839 883 957 3229 255 459 6658 770 4142 412 420 510 
515 696 698 772 900 931 5129 453 472 490 608 769 780 898 911 
6123 271 296 337 356 451 459 5,6 536 601 635 771 910 980 7080 
194 282 326 387 482 511 616 733 790 9,2 8203 314 586 632 762 
893 915 9061 182 284 360 375 485 546 588 695 717 858 887 10241 
281 373 465 478 499 555 604 877 923 984 11141 216 233 303 307 
503 653 896 961 12334 558 618 683 874 898 13012 029 058 156 
326 695 847 940 969 994 14033 129 290 325 436 500 569 627 750 
840 859 896 903 15092 371 389 771 917 936 955 957 16072 132 
231 246 253 289 336 353 397 503 551 780 925 17129 153 151 185 
193 489 587 589 639 645 743 793 819 834 955 18050 511 615 623 
964 19019 149. 


II. Serie. 

a 100 Tölr. Nr. 10022 218 237 313 343 354 400 624 722 760 
864 869 966 981 11268 276 295 397 485 612 624 783 851 867 
12075 090 293 377 408 473 690 956 988 13083 123 151 161 203 
268 285 319 334 392 457 506 519 729 920 939 976 14023 035 053 
082 224 244 299 491 608 628 703 745 761 822 817 905 924 964 984 
15373 434 468 590 691 749 773 830 918 919 956 998 16076 106 
432 612 651 728 833 17013 021 076 100 118 147 237 427 445 446 
585 689 915 18280 508 818 606 674 720 749 842 893 917 19000 
088 094 137 159 179 575 686 727 777 781 835 20185 305 320 360 
477 578 623 682 942 917 953 969 21024 094 103 105 198 224 346 
494 558 804 823 828 834 835 871 22020 114,171 205 359 543 651 


658 683 735 736 737 742 771 772 779 840 902 949 984 23065 076 
123 201 254 403 434 439 460 512 570 615 649 793 855 873 24018 
031 078 106 295 306 390 432 546 756 824 926 979. 

a 500 Thlr. Nr. 1011915 251—255 971-975 2326 -330 
506-510 511—515 986-990 3086-090 681—685 811-815 
4171—175 826—830 5106 —110 706-717 6051—055 571-575 
876-880 7391—395 516—520 8306-310 346-350 431—345 
566-570 696—700 916-920 951—955 9746-750. 


III. e. 

a 100 Thlr. Nr. 16121 148 358 378 506 577 584 653 805 809 
942 17004 041 134 215 263 265 329 347 373 458 520 940 18016 017 
064 192 212 271 333 381 399 450 451 568 724 735 875 942 967 
19085 115 161 219 254 469 488 827 919 991 20091 250 312 328 
375 411 498 637 650 973 21020 243 353 395 433 484 507 682 772 
22027 097 119 131 214 289 296 360 592 649 677 695 790 827 906 
987 23018 094 293 418 472 477 512 517 835 846 941 24118 167 
221 235 338 368 410 721 785 998 25153 173 212 407 412 454 557 
601 775 862 26016 048 169 178 328 390 397 440 481 553 789 928 
967 27043 173 199 387 466 474 498 510 530 564 568 598 649 958 
970 994 28016 019 169 189 228 33) 433 469 679 771 29185 305 
411 463 473 486 537 550 551 707 713 737 814 954 30148 195 614 
624 708 880 886 31101 179 214 218 323 431 498 537 668 698 767 
856 905 961 32190 254 390 413 661 671 714 814 954 955 33087 
293 469 480 576 581 690 764 814 871 922 931 985 34009 027 041 
064 108 112 363 526 634 742 848 875 913 923, 

a 500 Thlr. Nr. 346—350 471-475 1791-795 816—820 
931—935 3921-925 946-950 4051-055 066-070 076 - 080 
236—240 5226—230 546-550 6176-180 251—255 591-595 
7551555 751-755 771-775 861-865 966-970 8521—525 
9591—595 726—730 10006910 211—215 246-250 966 —970 
12381—385 806-810 13666—570 736—740 761—765 14191195 
416-420 15126—130 196—200 256 — 260 526—530. (Schluß folgt.) 
MAL N Dal RE ENTER BL TA VARIIERT ee — 


Vermiſchtes. 

T Ueber geſund bleiben und geſund werden läßt ſich der 
Geh. Medizinalrath Dr. Nußdaum in der „Münch. Stadt⸗Ztg.“ aus. 
Wir entnehmen dieſer Betrachtung das, was Nußbaum von der Er⸗ 
nährung ſagt: „Eiweißhaltige Nahrung hat den größten Werth. Gutes 
Fleiſch erhält daher am beſten die Kraft. Aber auch das Pflanzen⸗ 
eiweiß in gutem Brot iſt werthvoll. Andere Nahrungsſtoffe, Fette, 
Vegetadilien find zum Leben ebenſo unentbehrlich, da fie von dem 
eingeathmeten Sauerſtoff verdrannt werden und hierdurch Wärme 
erzeugen. Wir bedürfen aber dann auch noch Aſchen und Waſſer 
welch letzteres ganz unentbehrlich iſt, weil es den Hauytdeſtandtgeil 
aller Organe ausmacht und Alles löſen und durchtränken muß. Durch 
Ausathmung, durch Schweiß und Urin verliert jeder Menſch täglich 
über einen Liter Waſſer, und die Gewede würden ohne neue Waſſer⸗ 
aufnahme geradezu vertrocknen. Gewürze, Bier, Wein, Kaffee Thee 
und Schnaps, Tabak und Anderes, was oft wenig Nahrungsſtoff ent⸗ 
hält, bedürfen wir, um unſere Nahrungsſtoffe beſſer ſchmecken zu machen 
und namentlich um unſere Nerven zu beleden. Gemiſchte Nahrung 
iſt die zweckmäßigſte. Man kann mit der werthvollſten Eiweißnahrung 
allein nicht deſtehen. Die Bedürfniſſe find namentlich nach dem Lebens⸗ 
beruf recht verſchieden. Der Holzknecht, welcher den genen Tag 
mit ſchweren Baumſtämmen umgeht, bedarf neben feinem kleinen Stück 
Fleiſch viel Gemüſe, Brot und Fett, und namentlich viel Flüſſigkeit, 
weil er bei feinen großen Anſtrengungen viel Waſſer abgiebt. Ein 
Gelehrter hingegen, der den ganzen Tag am Schreibtiſch ſitzt, wird 
am beften Fleiſch und Eier wählen und wenig Brot und Gemüſe, 
damit er feinen Darm nicht fo belästigt. Vergleicht man das monotone 
Leben eines Schäfers mit dem aufgeregten Zuſtand eines kommandi⸗ 
renden Generals, jo wird man einjeben, daß der erſtere die Reizmittel 
gewiß nicht braucht, welche dem Zweiten Bedürfniß ſind. Gewohnheit 
und Geſchmack haben auch großen Einfluß. Man kann den Magen 
nach und nach durch unmäßiges Eſſen recht ausdehnen und den Ge⸗ 
ſchmack durch viele Lederbiſſen verderben. 

Im Durchſchnitt hat jede Speiſe ihr Angenehmes. Ader wenn 
die Butter e iſt, der Rahm ditter und die Eier übel riechen, dann 
iſt der ſchönſte Pudding wohl kaum eßbar, was aber die lieden Hausfrauen 
nie glauben wollen. Ein gutes T inkwaſſer iſt ein prächtiges Geſchenk 
für eine Stadt. Je tiefer es liegt, deſto friſcher und gleichmäßiger iſt 
es. Riechende oder faulende Beimiſchungen find ekelhaft, wenn man 
auch noch keinen direkten Schaden nachweiſen kann. 

Filtrirtes Fluß⸗ und Seewaſſer iſt deſſer, als Waſſer aus Brunnen, 
die in ſtark bewohnten Gründen gegraben find. Bei Waſſerleitungen 
einer zieiliirten Stadt darf man für jeden Menſchen zum Trinken, 
Kochen, Waſchen, Baden ꝛc. täglich 150 Liter rechnen. Viele Leute 
trinken keinen Tropfen Waſſer, ſondern nur Bier und Wein ac. 
Empfehlenswerth iſt ſolche Lebensart nicht, doch ſcheint fie, wenn kein 
Uebermaß genoſſen wird, oft unſchädlich zu ſein. Die Trunkſucht iſt 
aber ein furchtdares Laſter; der Gottesacker, das Zuchthaus und das 
Irrenhaus liefern die Beweiſe für dieſen Ausſpruch. 

Sowohl die Nahrung, welche wir genießen, als auch der Sauer⸗ 
ſtoff der eingeathmeten Luft kommen in das Blut und fließen zur 
Ernährung aller Organe im ganzen Körper herum. Jedes Organ, das 
arbeitet, wird reichlich von Blut durchtränkt. Wenn daher ein Organ 
hauptſächlich thätig iſt, ſo wird daſſelde bald wegen fortwährenden, 
ſtrotzenden Blutgefäßen mehr oder weniger leidend, und andere Theile, 
welche deshalb zu wenig Blut bekommen, ſtehen dann nicht mehr im 
Gleichgewicht; wenn man daher mit einem Organ übermäßig arbeitet, 
fo fehlt die gleichmäßige Blutvertheilung und Geſundheit iſt nicht 
möglich. Vorzüglich aber find es die 300 Muskeln des Menſchen, 
welche den Hauptberd für die Ernährung bilden und in welchen der 
Stoffumſatz vor ſich geht, welche der geiſtig Thätige nicht vergeſſen 
darf, Bewegung zu machen, wodurch wir die Zentralorgane entlaſten 
und das Blut in die 300 Muskeln in Arme und Füße treiben, iſt für 
jeden Menſchen eine Bedingung des Wohlbefindens. 

Jeder Menſch ſoll täglich ſo viel Bewegung machen, daß er in 
Tranſpiration kommt. Ganz beſonders geſund ift die Bewegung in 
friſcher Luft; Bergſteigen, im Garten arbeiten; Velociped fahren ges 
hören zu den wirkſamſten Heilmitteln gegen Neuraſthenie, gegen die 
moderne Ueberreizung der Hirn⸗ und Rückenmark ⸗Nerven, welche in 
unſerer überhetzten Zeit alle Stände Geſchlechter und Alter befällt. 

Endlich muß ich noch ein kummerfreies, heiteres Gemüth zu den 
Bedingungen zäblen, welche ein geſundes Leben zu führen helfen. Der 
Menſch bat es viel in ſeiner eigenen Hand, wie man ihm entgegen⸗ 
kommt. Wer ſeinen Mitmenſchen hart und ſtolz entgegenkommt, wird 
von denſelden auch nicht liebevoll behandelt werden. 

Wer genen feine Untergedenen wohlwollend und freigebig iſt, 
wird von denſelben geliebt und liebevoll bedient werden. W 


das Schickſal derſelben gleichgiltig iſt, verbittert ſich ſelbſt fein FR 


mehr als er ahnt. Ein heiteres Gemütb trägt aber ſehr zum Geſund⸗ 
bleiben bei. Sind wir geſund und heiter. brauchen wir uns ſogar, 
wenn eine Epidemie kommt, ſelbſt wenn Typhus und Cholera kommen, 


nicht zu fürchten. 

eit Koch den GholerasKommaBilz entdeckte, weiß man, daß 
dieſem vergiftenden Pilz kein Menſch entgeht der am Ort der Epidemie 
lebt; denn der Cholerapil; findet fich in der Luft, die wir athmen, 
im Waſſer, das wir trinken, auf der Nahrung, die wir genießen, er 
findet ſich im Boden, und wenn lesterer feucht und untein iſt, vers 
mehrt er ſich beſonders ſtark. Trotzdem werden doch von 200 000 
Menſchen der beimgeſuchten Stadt nur vielleicht 1 Prozent, das ift 
2000 Menſchen, ergriffen. Die anderen 180000 Menſchen dlei en 
geſund, obwohl fte alle den Cholerapilz einathmen und hinuntereſſen 
ind ian weiß es legt befllmmnt, bat der Ghoferanl 

an weiß es jetzt deſtimmt, oleravilz nur für Jene ges 
fährlich iſt, welche keinen gefunden Magen haben. Der S 
dringt nämlich nur Gefahren, wenn er in den Darm gerätb. Von 


mann ⸗Hahuſch'ſchen Eheleute ein 
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ein em geſunden Magen wird der Pilz verdaut und kommt daher gar⸗ 
nicht in den Darm. 


. Frankfurt a. M., 29. Oktober. Vor etwa 8 Wachen wurde, 
wie ſeiner Zeit gemeldet, der Techniker Elsner im Stadtwald er⸗ 
ochen und beraubt vorgefunden. Von dem Mörder hatte man bis 
eute keine Spur. Jetzt ſcheint ein in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
mit aller Beſtimmtheit auftretendes Gerücht immer mehr Boden zu 
1 in Es lag nämlich von vornherein die Vermuthung nahe, daß 
le Ermordung Elsners auf einen Racheakt zurückzuführen je. Nun 
oll der Eiſendahn⸗Sekretär Thun, welcher am 2. Oktober feine noch 
Bett ſchlummernde Gattin mit einem Hammer erſchlagen bat, das 
eiwillige Geſtändniß abgelegt haben, daß er der Mörder Elsners 
g der früher bei ihm gewohnt hade, dann aber * eines 
Streites, dei welchem Thuns Frau eine Rolle geſpielt, plötzlich aus⸗ 
gezogen ſei. 
I Das dentſche Landestheater zu Prag wird demnächſt 
Schiller's „Demetrius“ in der Bearbeitung des Profeſſors Otto 
Sievers zur Aufführung bringen. 


T Die Erkrankung von Charles Bradlaugh, dem Vorkämpfer 
der engliſchen Freidenker, der jetzt glücklicher Weiſe auf der Beſſerung 
At, * eine eigenthümliche Nachwirkung in Indien gehabt. Brad. 
laugh war einer der wenigen engliſchen Volksvertreter, die mit Ernſt 
und Eifer ſich der Beſchwerden der Indier im Parlamente annahmen. 
Das haben ihm die Indier nicht vergeſſen und als die Nachricht von 

einer Erkrankung dorthin drang, gaben die Indier in ihrer Weiſe 
ter Theilnahme für den menſchenfreundlichen Atheiſten Ausdruck, 
daß ſie „allgemeine Gebete“ für ihn veranſtalteten. 

+ Von einer Lokomotive überfahren und getödtet wurde in 
gt a. S. am Montag Abend ein Handelsmann, welcher, um den 

eipziger Zug zu erreichen, das Geleiſe überfchritt. 


Von Skutari gegenüber Konſtantinopel iſt telegraphiſch der 
Ausbruch einer Feuersbrunſt gemeldet worden, die dereits 1000 
Häuſer in Aſche gelegt habe. Brände in Skutari find regelmäßig 
wiederkehrende Ereigniſſe. Die Stadt deſteht faſt ausſchließlich aus 
Bretterhütten l. ichteſter Bauart, die dicht aneinander gedrängt ſtehen 
und einer Feuersdrunſt die günffigſte Nahrung bieten. In Stambul, 
wo früher Feuersdrünſte ſich ähnlich wiederholten, wie jetzt in Skutari, 

at man angefangen, die hölzernen Häuſer durch ſteinerne zu erſetzen. 

aiſer Wilhelm wird bei ſeiner Einfahrt in den Bosporus allerdings 
eine Trümmerſtätte zu paſſtren haben, zu den beſonderen tragiſchen 
Vorgängen werden indeſſen dort dergleichen Brände kaum gezählt. 
* ae 
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Poſen, den 29. Oktoder 1889. 

Der Auszug aus der Heberolle 
über Prämien von Löhnen für die 
hierſelbſt im I. Halbjahr 1889 aus · 
geführten . liegt 
vom 1.— 14. November d. J. in der 
K ankenverſicherungskaſſe, Neueſtr. 
10, zur Einſicht für die Beth 


eilig 
en aus. 17759 
Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Gneſen 
and 9 Blatt 161 auf den Namen 
der Otto und Marie geb. Eiſer⸗ 


zu übernehmen geſucht. Offerten un ⸗ 
ter R. 444 bef. die Exved. d. Bl. 
500 Mark in Gold, 
wenn Creme Grolich nicht alle 
Anreinigkeiten, als Sommerſproſſen, 
ecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſeuröthe ze, 
beſeitigt u. d. Teint bis ins Alter blendend 
weiß u. ſugendl. friſch erhält. Keine Schminke! 
Pr. M. 1.20. Haupt⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 


Voſen: 3. Eckart, Droaiit 
F. 6. Fraas Nachfolger, J. Schleyer. 
Heut Oel⸗Sardinen 
in 4: Dofen, 
u 4a & Canaud, Pellier fröres 
und Austalf, billigft 177 


Rudolph Chayı. 


Eine große Auswahl 1 


weißer Holzſachen 


zum Bemalen 


etragene, in Gneſen belegene Grund⸗ 

ck Gneſen Nr. 387 am 20. De 
ze ber 1889, Vormittags 93 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — im Zimmer 
Nr. 15 verſteigert werden. 17760 

Das Grundſtück iſt nach 2258 M 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Gneſen, den 26. Oktoder 1889. 
Königliches Amtsgericht 
Freſtag, den 1. November c., 
Vormittags 10 Ubr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
2 Hobelbänke und 1 Ladentiſch 
zwangsweiſe verfteigern. 17812 
Kajet, Gerichtsvollziezer. 


Verkäufe  Verpachtungen 


Meine ſeit circa 20 Jahren be⸗ 
ſtehende und gut eingeführte 


Bäckerei 


iſt per fofort oder vom 1. 
1890 ab anderweitig zu verp lichten. 

Reflektanten wollen ſich an mich 
wenden. 17736 


Hermann Schlomt, 
Ja uowitz i. B. 
Eine Dunkelfuhskute, 


4 Zoll hoch, gut geritten und geſund, 
ftebt billig zum Verkauf bei 


Pıen.Li. v. Zastrow, 


Buker Str. 200 a, II. 


Weihnachtsarbeiten. 


* 
Julius Busch, 
Wilhelmsplatz 10. 


Brennereigerſte 


offeriren billigſt in Waggonladung 


Isidor Cohn & Co., 


17814 Gr. Gerberftr. 16. 


Rind⸗ und Schweinefleisch, 


gepökelt, ſowie Rinderzungen ges 
empfiehlt 10 A tä 
empfie a aner von 
Mai M. Bakrzewicz. 1 
Alter Man kt, FFieiſchbänke 9/10. 
E:balie Freitag friſche 17801 
BEE” Gebirgäbeeren. BE 
E. Himmelweit, Teichſtr. 12. 
Piauinos, neu, gebraucht, find 
zu verkaufen dei Wianoforte⸗ 
Stimmer Horäook, Poſen, Bäcker⸗ 
ſtraße 23. 17762 


Bee Photographien! 


Intereſſanter deutſcher Spezial ⸗ 
katalog gratis und franko durch 
A. Bode, Paris, rue dutenberg. 
I. Wilezynski, Posen, 

Markt 55, 
Speſialgeſchäft für Kütheneinrichtungen, 
ſiehlt 


Für 
fettes 


Waaren bei zivilen Preiſen. 


9 


4 h a mit Zubebör ſucht zu laufen 
8 un vieh Liebſch, Gr. Gerderſtr. 19. 
ee m für Berne Er n des Ge su 
ernommen werden. 
Land⸗ [Als vornehmsten Nandschnack“ S ebe 1856 
lempfehle 
ſchweine |@tatuen, Reliefs, Büsten, 228 G. 


zahle gute Preiſe. Consolen, Säulen, 
Offerten mit — er Stück] in Gyps und Elfenbeinmasse. 
Men BI in M. Bia Halbdorfstr. 33. 


L. Jezierski, 


Voſen, Walliſchel 35. 


hohen Rabatt. 


empfing und empfiehlt zu paſſenden 


ualität 


emp 4090 Exped. d Ztg. 
ſein reichhaltiges Lager nur beſter * 2 


ind-Ein gut erhaltenes Sillard 


Wioderverkäufer in der Provinz erhalten | Daſelbſt ift auch ein 


Briefkaſten. 

N. N. hier. Nach den von uns eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen iſt es allerdings richtig, daß den im Dienſt befindlichen 
Schutzleuten neuerdings unterſagt worden iſt, mit dem Pu⸗ 
blikum zu ſprechen. Die Maßregel mag ihre vefonderen Gründe 
haben, wird aber, wie wir von verſchiedenen Seiten höcen, von 
dem Publikum ſehr läſtig empfunden. Man hat ſich in den 
großen Städten daran gewöhnt, den Schutzmann als diejenige 
Perſon zu betrachten, welche den Fremden bereitwillig zurecht, 
weiſt und auch dem Einheimiſchen auf etwaige Fragen freundlich 
Auskunft giebt. Wir entfinnen uns, daß in Berlin die Be: 


amten wiederholt angewieſen worden find, dem Publikum mög⸗ 
lichſt entgegenzukommen und in zweifelhaſten Fällen Auskunft 
zu ertheilen. Schließlich iſt ja doch auch die Polizei des Pu⸗ 
blikums wegen da. Wenn nun gar, wie Sie uns mittheilen, 
ein Schutzmann deshalb in Strafe genommen worden iſt, weil 
Jemand eine Frage an ihn ſtellte, die der Beamte noch nicht 
einmal beantwortet hatte, ſo iſt uns das ganz unverſtändlich. 


2. Schleuſe 
vom 28. bis 29. Oktober, Mittags 12 Uhr. 
Anton Zieranek XIII. 3261, leer, Stertin⸗Bromderg. Hermann 
ande 5 15287 ee Suche ke eig N 
or 138 „ Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Kulm. guſt nauß J. 
19 047, kiefernes Kantholz, Brahemünde⸗ Berlin. 
olzflößerei: 

Vom Hafen: Tour Nr. 447, H. A. Nr. 502, Habermann und 
Moritz⸗Bromberg für Gebr. Saran⸗Potsdam mit 464 Schleuſungen 
iſt abgeſchleuſt. 

g ſchleuſt: 


Tour Nr. 448, 9 45 Ar 268. 28 5 
our Nr. HG. . Nr. „284, 464, F. Kretſchmer⸗Bromber 
für Lindner u. Daenell⸗ Stettin. 7 464, F. Aretſchme 8 


„Weder Reichtum, noch Talent 
ac. allein fihern dem Streben⸗ 
den den Eintritt in gebildete 
Kreiſe. Fehlt die Bildung, 
namentlich richtiges Deutſch, 
verwechſelt man noch „mir“ 
und „mich“ ꝛc., ſo iſt man in 
gebild. Geſellſchaft doch nur 
ein Gegenfland ſtillen oder bin» 
terrücks ausgeſprochenen Be⸗ 
dauerns.“ (Jahn.) 
Prof. Dr. Sanders 
„Deutſche Sprachbriefe“ er⸗ 
möglichen es Jedem, d. Deutſch 
leſen kann, den richtigen Ge⸗ 
brauch d. Deutſch. ohne Lehrer 
in kurzer Zeit (unter Förderung 
d. Geſamtbildg.) zu erlernen. 

reis 20 M. Probebrief 1 M. 
angenscheldt sehe Verlags- 


B., Berlin, 
SW. 11, Halleſche Str. 17. 


Malzextract 


% Chinin-Malzextraot, 


‚Stellen- Angebote, Doch 


Bauaufſeher 


1 g. möbl. Vorderz. m. ſep. Eing. 
1. 


». ſof, 3. v. Gr. Gerberſtr. 3, II. f. J. ab zu engagiren 
e eee eee RETTET 


ver ſofort zu vermie ehen. 


geleitet bat. 
17750 St. Martinſtr. 10. 


ſo 
Bäckerſtr. 10 iſt ein möblirtes er: 
Bart.-Zimmer fofort zu verm. kreiche 


Große helle waſſetfreie 
Räumlichkeiten, 


Der Magiſtrat. 


ferleitung, zu großen Fabrilräumen 
und Werktätten ſich eignend, ſindſſere 
Kl. Gerberſtr. 4 ſofort zu verm. 

Mödl. Part.⸗Zimm., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 

Ein möbl. Zimmer mit ſeparatem 
Eingang jogleich zu vermieth. St. miirt mit goldener Medaille zc, 
Martin 20, 3. Etg. l. 17792 |befte praktiſche Vor 

E. möbl. Z. m. u. ohne Koſt, fof. 
z. verm. Gr. Gerberſtr. 36, 3 Tr. r. 


ein gut möbl. 
Halbdorfit. 17 Barterrezimm. 
mit Kabinet zu verm. 17808 
Wohnung gef. b. 6—8 Zimmern, 
Zubehör und Stallung für 2 Pferde. 
Anerbieten unter O. M. 820 i 


in Thätigkeit. 
C. F. Schulze & Co., 
Metallwaaren⸗Fabrik, 


Aha Eine renommirte 
2220 Liqueurfabrik 
Nr. 33 Ostrowo Ring Nr. 38, mochte ihre Fabrikate 

om 1. April 1890 ein großer einem Herrn, 


iſt v 

Laden ſowie die daran im Bars 
terre delegene Wohnung zu ver 
miethen; auch kann die Ladenein⸗ 


und Weftpreufen bereiſt, 
hohe Proviſion mitgeben. 


Ein fl. Expedient 
kann per ſofort eintreten 


Heppner. 


Markt 38 


iſt ein Laden fofort de vermiethen. 

epoſitorium, 
für Cigarren⸗ oder Kurzwaarenge⸗ 
ſchäft paſſend, zu verkaufen. 17786 


in Liſſa in Poſen ſuche per 
ſofort einen jüngeren Comm 

Offerten mit Geh altsanſprüchen 
dei freier Koſt und Logis erbe⸗ 
ten sub V. 579 an die Exp. d. Bl. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei ron W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


1 4 8 unter Luftleere hergeſtellt, als: 
iebe s ächtes a. oonoentrirtes, b. Pulver: 


ei Nährwerth und leicht ver⸗ 
i au 
Wöchnerinnen und Kinder anerkannt geeignete Diäten. 
c. Bonbons: (25 Pf.) ſolides zuverläſſiges Huſtenmittel. 
kräftigend im Alter, in der Ge⸗ 
neſung, dei Nervenleiden und Schwäche. 
1 Eisen-Malzextraot, bei Blutarmuth; metallfreien Ge⸗ 
„ ſchmackeß; v. bleichſüchtigen Mädchen u. Kindern bevorzugt. 
© Kalk-Malzextraot, bei ekrofeln, engliſcher Krank: |' 
45 heit u. zur Förderung der Kuochenbildung zweckmäßig. 
=: Leberthran-Malzextraot, bras für reinen Leber- 
thran, aber wirkſamer u. beim Gebrauch weniger unangenehm. 
In allen 


Pepsin-Malzexztract, feizloſes Verbauungsmittel. a 


potheken zu baben, aber: „Llebe's“ verlangen 


N Für den bevorstehenden Bau ſucht für ſofort einen tüchtigen, be⸗ 
Mieths-Gesuche, : eines ſtädtiſchen Schlachthauſes br, 
2 abſichtigen wir einen 17770 


(Bautechniker) vom 1. Jaunar] Kenntnitz der poln. Sprache erwünſcht. 


. |” rpünſcht ist, aß derſelde bereits 
Zwei möbl. Parterrezimmer den Bau eines Schlach hangen mite 


1770 St. Warlinfir. 10.] Offerten urter Beifügung der 

Berlinerſtr. 15, Hof, part., tft Zeugniſſe und Angabe der Honorar⸗ 
fort ein möbl. Zimmer zu verm. Anſprüche erſuchen wir uns dis 
30. November d. J. einzu⸗ 
n. 


Liſſa i. P., d. 26. Oktbr. 1889. 


Zur Uebernahme des Ber⸗ 
triebes für bier u. Umgeg. e. ge- ſcher, junger Menſch wird als 


Remifen und Stallung mit Waſ⸗ wandte Perſönlichk. gef. für un⸗ 


ſelbſtthätig. 
geräuſchloſ. Thür⸗ 
ſchließer, vielfach prä. 


für ein Schank⸗ und Neſtaura⸗ 


t 

Lohn. 
ſelbſtändig einem Bierausſchank vor⸗ 
ſtehen. Wo? jagt die Exp. d. P. Big. 


U 
Vorricht. z. ſelbſtth. 
geräuſchl. Schließen der Thüren, 
angewend. an faſt allen behördlich. 
u. beſſer. Privatgebäuden, ca. 40 000 


17767 finden fofort Beſchäftigung. Zu er⸗ 


fragen in der Exped. d. Zig. 


Berlin 8.0., Oranienſtr. 189. 
17813 


Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
welcher die Provinzen Bofen, Oſt⸗ ſofo 


egen 
Her 
b L. S. 813 an d. Exp. d Bl. 


17779 
2 


L. Wraesinski, Dominilanerftr. 2 schriften erbeten. 


Ein erfahr. bewährt. evang. Lehrer 
eme Sener rec nie (femin. geb.) ritl. gefinnt, welch. m. 


Vom 29. bis 30. Oktober, Mittags 12 Uhr. 

Guſtav Schirmer Nr. 193, Schlevpdamofer „Fliege“, Bromberg ⸗ 
Montwy Karl Schneider VIII. 1198, Güter, Bromberg⸗Montwy. 
Gustav Glawe I. 18931. Heferne Mauerlatten, Brahemünde⸗ Berlin. 
Karl Seedorf I. 18925, Heferne Mauerlatten, Brahemünde⸗Berlin. 

Holzflößerei. 

Vom Hafen: Tour Nr. 448, 9. A. Nr. 283, 284, 464, J. Kretſch⸗ 
mer Bromberg für Lindner und Daenell⸗Stettin mit 331 Schleufungen; 
Touren Nr. 449, 450, 451, H. A. Nr. 507, 508, 509, J. Schulz⸗Brom⸗ 
berg für das Berliner Golzlontor, A. F. Sack⸗Liepe mit 27 Schleuſun⸗ 


gen find abgeſchleuſt. 0 artig ſchleuſt 
egenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 452, H. A. Nr. 484 Schröder und Machatſchek⸗Brom⸗ 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
25. Oktober 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. Pf. pro 50 Kilo oder 100 


a 


Weizen⸗Gries Nr. 1 Moggen⸗Alelle 520 
. ee Gerſten⸗Graupe Nr. 17— 
Kaiſerauszugsmehl 1 2. 415 50 
Weizenmehl Nr. 000 . „ 3.4450 
„ 0 2 2 . P H Br 13 50 
* 0 er . cn „ 2 8 m 8 4 6 . 1 5 3 
Weizen⸗Futterme hl. 5 erſten⸗Graupe, grobe . 11 
ge ee 4 . Gerſten Grütze Kr. 12. 13 60 
Roggenmehl Nr. O . . .112 60 . — 2. 1210 
. „ Ou. 1 zuſ. 1180 8 8. 412. 
. >. 110 [Gerſten⸗Kochmehl i 
i „2. . 8 — [Gerſten⸗Futtermehl . . .| 5120 
Roggenm gem, (hausbaden) [10 20 [Buchweizengrüße 1. „115 40 
Roggen Shrt . . 9 — . 2 
Roggen⸗Futtermehl 1 
Stellenvermittelung 


für Kaufleute (Principale und Gehülfen) 


den 
Verband Dentiher Handlungs: 
gehülfen 16189 
zu Leipzig. 


Ein junger Mann, 
der eben feine Lehrzeit beendet hat, 
ganz beſcheidene Anſprüche macht, 
wird für ein Schank - u. Colonial⸗ 
waarengeſchäft geſucht. Näheres 
Exved. d. Zig. 17783 


Für mein Deſtiuations⸗ und 


Colonialwaarengeſchäft ſuche ich per 
ſofort einen 


lichtigen Verkäufer, 


welcher beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig fein muß, bei gutem Gehalt. 


H. F riedmann, 
1781 Be Trremeſſ en. 
Für mein Getreidegeichäft ſuche Ih 
einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Ikeles, 


Herrmann 


Einen tüchtigen Laufburſchen 


Geneſende, 


beſonders für 
2362 


Dom. Nagradowice 
bei Gondel 


ſcheidenen, verheiratheten 17795 


Brenner. 


Geſucht auf das Land zum 1. ſuchen ſofort Gebr. Miethe, 
Jannur 1890 zur Unterſtützung 


der Haudfıau ein in der rr Eine tüchtige Schneiderin 


er /, beſcheideues 17774 findet dei bobem Gehalt fofort 


M a d ch e U dauernde Stellung Petriplatz Nr. 4, 
6 
7 


Tr. r. 17668 
evang. Kenn! niß der poln. Sprache ſich einen unverheir. 


4 in balbigen Dienftantrit ach 
erwünſcht. Off mit Gehaltsanſprü⸗ 
den sub K. R 774 Exp. d. gg. K ut er 
Ein tüchtiger, nüchterner, dent⸗ 
für ein Reit⸗ und zwei Wa denpferde. 
Lichte Kavalleriſten bevorzugt. 
Muskan O.⸗L. 


Kuhnke, 


Haushälter 


ionsgeſchäft geſucht dei hohem 


Derſelbe muß zeitweiſe 


Wir fuchen per ſofortigen Eintritt 
einen tüchtigen 


1 17735 
erkäufer, 


der polniſchen Spra a 
rk der Buchführung ner 
17780 laut it dei hohem Salair. 


Ein gut empfohlener Gleichzeitig Sucht del ſofortigem Ein⸗ 


tritt einen tüchtigen 
Geſchäftsdiener f Lehrling. 


Zwei gewandte 
Bureaugehülfen 


Malbraudt & Wiegandt. Gebr. Oſer Alexander 


Für mein Mannfaktur und 


in Nakel, 
ya uch, u. Modewaaren-Geſchäft. 


einen 1777 
Slellen-Gesuche, - 


tüchtigen 
jungen Mann. 


Kenntniß der polniſchen Sprache er 
wünſcht. Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche ſow ee Zeugnißab⸗ 


folg unterrichtet, gute Zeugn. bat u. 
muſtk. iſt, wünſcht d. bei. Anſpr. 
Stellg als Haus reſp. Clementarleh⸗ 
rer a. ei. Inſtitut a. d. Lande. Off. G. 1. 
880 an Max Gerstmann, Annoncen⸗ 


J. Simonsohn. 


findet or er 17800 
ng. 
a Rehfeld Elkeles, 


Uhrmacher u. Optiker. bureau, Berlin, Potsdamerſtr. 130. 
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